Sonn- und Feiertage. Der Bezugspreis beträgt 5 ML monatlich 
[rei ins Haus, bei det Rof 15 Mk. vierteljährlich, Hierzu die Poft- 
gebühren. Unter Streiſband bezogen Mk. 8.00 monaiſich. 


Sinzelpreis 50 Pfa. 


Die Bberfchleſiſche Poft” ericheint jeden Morgen mit Ausnahme der 


Organ der 
Oberfhteflihen 1 Vollsparlei 


Inſeratenaufnahme Für die nächſte Nummer bis 4 Uhr nachmittags. 


Der Infertlonsprris beträgt für die 7 mal geſpaltene Peuizeile aber 
deren Raum 1.50 Mk. Die Neflamezelle koſtet 5 Mk. 


Zahlunas⸗ und Erfüllungsort Gleiwitz. 
Sinzelpreis 50 Pig. 


Webattion, — und Expedition Gleteitz, Niebermallſtr. 6, Fernſprecher Nr. 270. Verlag der „Oberſchleſiſchen Poſt“ G. m. b. $. Zematmufüg für die Redaknon Georg Klimek, Biensig. 


Air. 68. 


Gleiwitz, Mittwoch, den 25. März 1921 


Revert 


keilerungde⸗ poln. Abſlimm 
401902 polniſche gegen 376771 deufi 


che Stimmen, 


Darin 520 Gemeinden für Polen und nur 135 für Deukſchland! 


Wir haben getem das Stimmergebnis im Induſtrie⸗ | 
besir? und in ben angrenzenden Kreiſen Daraeitell. Wir 
können es heute durch die Hinzunahme des Kreiſes Lubli⸗ 
nitz erweitern. 

Dieſer für Polen nicht allzu günstige Kreis pers 
vollſtändigt das ſiegreiche Ergebnis in dem öſtlichen Ge⸗ 


bietskompler. 

Statiſtiſch ſtellt ſich das Bild von den Kreiſen: 
Beuthen Land, Beuthen Stadt, Gr.⸗Strehlitz, Katto⸗ 
wi Stadt, Kattowitz Land, Pleß, Gleiwitz Stadt, Sieja 
wis Land, Zabrze, Rybnik, Königshütte und Lubllnitz fol⸗ 
gendermaßen bar: 


Gemeinden 
Polniſche | Deulſche 


320 13³ 
In Prozenten: In Prozenten In Prozenten: In Prozenten 


32% 48% 80% 20% 


Aus obigen Yiffern geht hervor, daß in dem durch 
dieſe Kreiſe beſtimmten Komplex, bie polniſche Mehrheit 
unbeitreitbar iſt. 


Stimmen 
polulſche 


Deulſche 
376 771 


401 992 


Sonnabend Enkſcheidung? 


Parls. 21. März. Der Pariſer „Journal“ meldet: 
General Le Rond hat dem alliierten Rat ſeinen Bericht 
Aber dle oberſchleſiſche Abſtimmung bis Donnerstag an⸗ 
gekündigt. Ob die Entſchetdung der Alllierten noch am 
Sonnabend erfolgen kunn hängt von dem Inhalt des 
Le Nond'ſchen Berichtes ab. 


Die Alliierten nicht an das Wahlergebnis 


gebunden. 

Paris, 21. März. Das „Journal der Debate“ Hei 
Briand über bie oberſchleſlichen Wahlergebniſſe befragt 
und bie Antwort berontmen, daß die Interalllierte Tom- 
mifflen in Oppeln die Begutachtung der Wahl augu 
ſprechen habe, bevor die Alliierten ſich damit befaſſen. Die 
Alliierten ſeien nicht an das Wahlergebnis gebunden. 
wenn fle auch eine gerechte Würd aung der abgegebenen 
Stimmen der Oberſchleſter vorꝛunebmon entſchloſſen felen. 


Große deulſche Vaffenfunde. 


Rybnik, 22. März. Sente wurde in der Mre 
Banezyfſchen Gerberei eine Nepifton vorgenommen und 
hierbei 11 Karabiner gefunden. 

Eine an die Adreſſe des Spebiteurs Werner gerig | 
tete Sendung enthielt 2 Maſchinengewehre, een 

Geſtern abend wurden auf dem Bahnhof 3 Fäſſer. 
abreſſlert an Viftoer Proze, angehalten, deren Inhalt 
als Schmalz, Kreide und Teer deklariert war; in Wirk⸗ 
lichfeit aber enthielten diefe Parer 3 Maſchinenge⸗ 
wehre. 

(Wenn die Deutſchen fo E find, 

Mien fie dann fo farf. Die J. K. wird die Ne 
lichen Pläne der beutfchen Stoßtrupp⸗ und Orgeſchban⸗ 
ten ſchon zu durchkreuzen wifſen. D. Red.). 


Unerhörter denficher Terror. 


Ry bunt, 22. März. Wie und gemelbet wird, ge 
Bärben ſich die deutſchen Stoßtruppler angesichts der 
ſchweren deirſchen Niederlage beſtialiſch wild. Sie über 
fahen die Polen, mißhandeln fle und bedrohen alle pols 
aih Geſinnten wit bem Tode. 

Wie lange foll bieſes Ver brechertrelben ber bautz 
Ern Stoßtrunpd in Dbsripisjien noch aubauer un 


r= 


Hinzufügen könnte man noch Einzelheiten aus dem 
Kreiſe Ratibor. 

Auf dem rechten Oderufer (auch für dieſes liegen 
genaue Ziffern noch nicht vor) ſtiminten 31 Gemeinden 
für Polen und 6 für Deutſchland. 

Das Allgemeinergebnis der in einem Block zuſam⸗ 
menbängenden reife unter Hinzunahme des rechten Oder⸗ 
ufers in Natibor ſtellt ſich bezüglich der Gemeinden fol⸗ 
gendermagen dar: 


551 für Polen, 
141 für Deutſchland. 


a Gingu Temmi noch eine gewiſſe Anzahl Gemeinden 
ves Kreiſes Koſel auf dem rechten Oderufer, und des 
0 Rofenberg, in welchem die poln. Stimmen die 
Mehrheit hatten. 
Aus bem Kreiſe Oppeln, dem linken Oderu'er, von 
Koſel und Ratibor fehlen genaue Refultate noch. 


e ee 


Nach ergänzenden Meldungen lautet das Refultat 
im Kreife Rybnik: e $ 


52473 für Polen, 
27976 für Deutſchland, 
104 Gemeinden polniſch und 11 deutſch. 


Die Redingungen 
des ruſſiſech⸗polniſehen 
Friedens vertrages. 


Warſchau. Der in Riga am Freitag unterzeich⸗ 
nete ruſſiſch⸗polniſche Friede heißt nach den amtlichen 
Meldungen Friede zwiſchen Boren und den Räterepu⸗ 
bliken Rußlands, Weißrußlands und der Ukraine. Die 
wichtigſten Beſſimmingen des W Ariikel umlaſſenden 
Frieden vertrages find folgende: 

Beide Staaten verzichten auf Erfah von Krlegskoſten 
und Kriententſchädigung, verbieten Tid, gegenseitig Ugta 
tation und Unterflükung Nufftä: blider, ſowie Organi- 
fationen, die ſich gegen die Negterung des Landes rich⸗ 
ten. Ebenſo wird gegenſeitig Nichſelnmiſchung in Unge⸗ 
legenheiten der Vertragspartner garantiert. Ueber den 
Gefangenenaustauſch treten die bereits abgeſchloſſenen 
Spezialverträge in Kraft. Weitere Beſtimmungen regeln 
die Am“ efrage für politiſche und andere Vergehen. 
Beſonderk wird zum Ausdruck gebracht, daß Sobr&trafen 
gegen Bürger des anderen Staates nicht mehr angewandt 
werben dürfen. Die Grenzziehung ilt für Polen etwas 
günſtiger geworden, als in den Präliminarien vorgeſehen 
| men noch etwa 3000 Quadratkilometer find Hinzug Poms 

men. Von beſonderer Wichtigkeit it die beider'eltige Una 
erkennung der Akraine und der weiß⸗ruſſiſchen Republik. 

Demzufolge ſteht bie neue Grenze keine Grenze zwischen 
Polen und Rußland. ſondern zwiſchen Polen und Welke 
rußland bezw. der Ukraine bar. Die Grenze verläuft von 
der alten Gouvernements grenze der Gourernements Wilna 
östlich Dißna. Weiter ſei hervorgehoben, diß Rußland 
und Witebsk am Dryswiam, an dieſem auſwärts bis 
auf Einmiſchung in den litauiſch⸗polniſchen Streit ver⸗ 
zichtet. Die Polen erhalten den Golbſchatz der zariſtiſchen 
Regierung Rußlands in Höhe von 30 Millionen Rubel. 
Die RKatifikationsurkunden des Vertrages folen am 12. 
April in Minsk ansgetauſcht werden. Die Derhanbfuns 
gon über biplomatifde Beziehungen und Handelsverträge 
werben baldigſt abgeſchloſſen. 


Die polniſche Mark. 


r polniſchen Mark betrug am 22. März: 
Hanf: 12,10 Pfg. 


Der K 
Kanf: 11, 


nach der Abſüümmung. 


Die Schlacht iſt geſchlagen. Zerſtiebt und zerſto ben 
find die deutſchen Hoffnungen. Oberſchleſien ins eons 
dere der Induſtriebezirk, dem beſonders das Abſtimmungs⸗ 
intereſſe galt, hat bewieſen, daß er polniſch iit und daß 
er feinen Anſchluß an Polen ſucht. Von vornherein ſtehl 
feft, daß die überwiegende Mehrheit der Landgemeinden 
des Induſtriebezirks ſich für Polen erklärt hat. Das Abe 
ſtimmungsreſultat der Städte war in der Form, wie es 
erfolgte; klar vorauszuſehen. Es iſt ein großer Unfug, 
das Zahlen verhältnis der briderfeitigen Refultate 
von Geſamtoberſchleſien zur Grundlage eines Urteils zu 
machen. Die Bewertung der Wahlrefultate muß ledig⸗ 
lich nach den Kreiſen und zwar nach dem prozentua⸗ 
len Verhältnis der Gemeinden beurteilt wer⸗ 
den. 

Aufgrund deffen ergibt es ſich daß in allen Inbuftrie« 
kreiſen eine abſolute polniſche Mehrheit ber Landa 
gemeinden für Polen beſteht. In vier Kreiſen iſt die Stim⸗ 
men mehrheit der Landgemeinden im Verhältnis zum Res 
ſultat der Kreisſtädte, daß fogar die polniſche Geſamt⸗ 
ſtimmeñzahl die deutſchen überwiegt. Dieſe Nreiſe fud 
Prlek, Aypbnuik, Tarnowltz, Groß⸗Strehllitz. 
In Beuthen, Kattewig. und Hindenburg teilen ſich dig 
belden Parteien fat um Haaresbreite in die Geſamtſtim⸗ 
menzah! der Stadt- und Lanbkreiſe. 

Jedem drängt ſich nun die Frage auf, wem werben 
mm die Tretje zugeſprochen. Unſeres Erachtens kann 
kein Zweifel darüber obwalten, daß bie ffreife 
Polen zufallen werden, da nach dem Friedensvertrag 
die Maſorität der Gemeinden allein ausſchlagge bend ih 
Stellen doch die Landgemeinden in ganz befonberer Welle 
das oberſchleſiſche Volk dar, wahrend die Gtäbte mu ben 
fluktulerenden Bevöfferung und der volf fremden Humane 
derung in den letzten Jahren der Induftriellen Entwicke⸗ 
lung und Ihrer Bochronlunktur nur einen kleinen Nros 
zentfak alteingeſeſſener Bevölkerung von Ur- ur- groß- 
vaters Helten her aufmelien. 

Vor. allem, und daß If der ſpringende Tumit, bar e 
die Fluktuation der oberſchleflſchen Stadtbevöfkerung mit 
fich gebracht, daß fo viele ſoaenannte Neichboberſchle bar 
oder Emigranten als Abſtimmunasaäſte fi einfanden. 
Desgleichen weilen gerade die Städte einen hohen Tros 
zentſatz don Abtimmenden der Kategorle C, d. h folder, 
die hier feit 1 Jahren anſäſſig find. auf. Die Emigranten⸗ 

| abitmmung bleibt ein himmelſchrelendes Unrecht gecene 
uber der einheimiſchen Benölferung. 

Wie kemmen denn fremde Menſchen dazu. die Obera 
ſchleſien für immer den Rücken gekehrt haben, mit ihm 
nichts gemein haben, und froh find, daß fie es wleder 
nach kurzem Abtimmungsaufen“ halt gieichſam mit einem 
verächtlichen Blick auf Land’ und Leute verlaſſen. Wir 
fordern daher, daß die Hundertfünfziatauſend Emigran⸗ 
tenſtimmen dementſprechend bewerte werden. 

Wenn wir des weiteren den rieſigen de itſchen Agte 
tatinr8apparat, ihre ſkfruvelloſe Provagqandatätigkeit. den 
Mißbrauch der ausſchließlich in deutſchen Bänden Tlegen« 
den Am'sgewalt zur Beeinflußung der Abstimmung. alle 
deutſchen Fäſſchungs⸗ und Einſchüchterungsverſuche. alle 
deutſchen Betrugsnanörer und den grenzenloſen benta 
ſchen Terror in Betracht ziehen, müſſen wir Fonftatieren, 
daß unfer Abſtimmungsſleg alänzend It Ver 
kündeten doch die Deutſchen mit großem Tamtam. daß fie 
im Induſtriebezirk eine 80prozentige Mehrheit erreichen 
werden. 


Indeſſen beträat trok Ariinae der Eminranten 
und ber brrr erw hn en Gewal und N-ar p propaga- da 
Stimmenanzahlelnſchließ ich der Städte im 
Inbuſtriebezirk kaum 38 Prozent. Ja die poln. Malorität 
der Landgemeinden mit 83 Prozent it derart übern 
wältigend, daß kein Oberfhlefier um Ober⸗ 
ſchleſlens Yufunft zu bangen braucht. 

Schon heute können wir uns als freie 

| Bärser ber Rehublik Polens fühlen. 


i 


mannhaft und unentwegt für nn'ere gemetniamne 
eingetrrien find und unter ſchweren Opfern anges 
führe des blind waltenden deutſchen Terrors den Sug an 
Fahnen geheftet beben. 

Ein freie polniſches Oberſchleſien wird ihnen fiets 
Dank dafür wiſſen Noch ift ja noch das letzte Wort über 
Oberſchleſler nicht geſſcochen. Beim Oberſten Rat in 
Paris ſiegt die endgiltige Entſcheidung. Der beredten 
Sprache der Refultate, wie wir ſie heute veröffentlichen, 
wird fib kein Staat verſchließen können. Nach Maßgabe 
des Friedensvertrages, der eine Maſorität der Gemein⸗ 
den über die Zugehörigkeit Oberſchleſiens entſchelden laßt. 
muß der Oberſte Nat Oberſchleſien der Republik Polen 
zuerkennen. 

Doch heute find wir uns ſchon darüber im klaren. 
daß der Deutiche mit feiner weltberühmten Hinterliſt, Tücke 
und feiner Intriguenmeiſterſchaft alle Hebel in Be vegung 
ſetzen wird, um den polniſchen Sieg in Oberſchleſien zu 
derkleinern oder Illuſoriſch zu machen. Note auf Note. 
Trotet auf Pruteſt wird die deutſche Regierung nach 
Dariß jagen, um noch mit Hilfe der Lüge und Verleum⸗ 
dung retten zu wollen, was nicht mehr zu retten iſt. 

Doch wir haben zu den Interalllierten Mächten das 
fee Vertrauen, daß fie, wle daß Recht eß erfordert, uns 
Polen zuſprechen. 

Einen Kuhhandel mit ſich treiben zu laſſen, würde 
daß oberſchleſiſche Volk nicht mehr ruhig hinnehmen. 

um die paar Städte des engeren Induſtriebezirks. 
die eine größere Hahl deutſcher Stimmen aufweiſen, legt 
Nh eta eiſerner Ring gewaltiger polniſcher Stimmenmehr⸗ 
heiten nicht nur der Landkreiſe des engeren Induſtriebe⸗ 
zirrs, fondern dor allem auch in den Kreiſen Tarnowttz. 
Pleh, Nybntk, Landkreis Gleiwitz und Groß -Strehlitz, for 
daß der Bahl der deutſchen Eimmen von 376 771 die 
Maſorität der polniſchen Stimmen in Höhe von 401 902 
gegen berſteht. Seſlbſt wenn der Frie ensvertrag keine 
gemeindeweife Abstimmung vorgeſehen hatte. müßten die 
Kreiſe Beuthen Stadt und Land, Kerttowitz Stadt und 
Land, Gleiwitz Stadt und Land. Zabrze, Nybnik, Pleß, 
Tarnowitz und Groß⸗-Erehlitz zu Polen kommen. Wenn 
aber die im Friedensverwog vorgeſehene Gemeindezahl 
in Betrucht zieht, dann it das Reſultat für Deutſchland 
direkt niederſchmetternd, denn den 135 deutſchſtimmenden 
Gemeinden obiger Kreiſe ſbeht die gewaltige Bahl von 520 
polniſchſtimmenden Gemeinden gegenüber. 
DEE ̃ u!uͤ 


Wer hat polniſch geſtimmt und 
wer dentſch? 


Zur Bewertung des Abſtimmungs⸗ 
reinltates, 


Se näher man fih die Abitimnnmogsersebnifie be- 
truchtet, deſto deuflicher ſieht man die Größe des pols 
ulſchen Sieges und dello offen barer wird der überwie⸗ 
gend polniſche Charakter Oberſchleſtens. 

Man bedenke: Auß was für Wählern ſetzen ſich die 
großen polniſchen Mehrheiten in den wichtigſten Land⸗ 
freiſen zuſammenF Aus lauter Männern und Frauen 
aus dem Volke. Aus Arbeitern, Landwirten, Bauern; 
Hier haben wir aber im wahrſten Sinne des Wortes das 
oberſchleſiſche Volk dor uns. 

Und wer hat in den Städten für Deutſchlend ges 
ſttimmt7 Zugewanberte Beamte, Kaufleute, Großinduſt⸗ 

e und ſonſtige Werkzeuge der Germaniſierungspoli⸗ 

k Preußens. Alſo alles Wähler, die mit dem oberſchſe⸗ 
ſiſchen Volke nichts gemein haben. Und wer hat noch für 
Deurſchland geſtimmt? 200 000 Emigranten. von denen 
die meiſten von Oberſchleſien keine Ahnung haben, lauter 
landfreurde Elemente. die gewaltſam nach Oberſchleſien 
getrieben, auf ein oder zwei Tage zu uns kamen, um 
auf Befehl der „Helmattreuen“ und ſomtt der preußi⸗ 
ſchen Regierung, über ein Land mitzuentſchelden, welches 
fie meiltend nur vem Börmfagen fanmen! 

um ſich die Gröze des polniſchen Sieges zu Der- 
gerenwärtigen, bedenke man noch folgendes: Von den 2 
Millionen zählenden oberſchleſiſchen Bevöfferung haben 
{obme Emigranten) etwa 900 000 Wähler abaeftimmt. von 
Dein entfallen urgeſähr die gleichen Zeile für Polen 
und für Dentihland. Man bedenke die gleichen See, 
trotzdem doch der Kreis Kreuzburg nur einen geringen 
Prozentſatz Polen aufweiſt. ſa im Kreſſe Leobſchütz (der 
ja bekanntlich an die Tſchecho⸗Slowakei fallen {oM von 
einer rein deuiſchen Bevölkerung die Rede fein muß. 
und wo doch die Städte. wie bereits erwähnt, als haupt» 
ſachliche Germaniſierungszentren meiſt überwie e id deutſch 
find und größtenteils von Leuten bewohnt wird, die aus 
dem Reiche ſtammen! 

Und noch ein wichtiger Umſtand darf nicht über⸗ 
ehen werden: von den 11hunderttauſend Bewohnern Oder⸗ 
ſchleſlens, die nicht abſtimmungsberechtigt waren, enta 
fallen mindeſtens 700— 750 Tauſend auf die Land⸗ 
kreiſe. Die Zahl der nichtſtimmberechtigten Jugend ift 
in deu Landkreiſen mindeſtens doppelt ſo groß wie die 
in den Städten. Wenn alfo in den Landkreiſen die über⸗ 
wiegenden Mehrheit für Polen geſtimmt hat, fo tat fie 
dles nicht nur für ſich, ſondern in erter Linie fir ihre 
Kinder. Wir Sehen, daß Mo danach mindeſtens zwel⸗ 
drittel der oberſchleſ. Bevölkerung für Polen fühlt und 
zu Polen will. Und das wird auch die Entente ſehen 
und danach ihre Entſcheidung treffen, auch wenn das Ce- 
ſchrei der alldeulſchen Preſſe noch fo groß fein wird. 


Das Ergebnis der Abſtimmung iſt ein ſo glänzen⸗ 


der Veweis, wie überwiegend die polniſche Bevölkerung 
Oberſchleſiens iſt, daß ein Endſcheid dem Obersten Re 
nicht ſchwer fallen wird. 


[i 


Deufiher Sfimmeniaul. 


Wie mS den blelen Seiten gemelbet wird, haken bir 
Deriden versucht, durch Stiummenlauf hre Wahlchancen 
zu verbeffern. Wie beſonders in einzelnen Gemeinden 
des Kreiſes Babrze ſeſtgeſtelli wurde, haben Frauen der 
ſogenannten beſſeren Schichten, Lehrer und Verwaltungs⸗ 
beamte, alte Rentenempfänger am Tage vor der Wahl 
durch Geld (angeblich follen jedem Nentenempfänger 1% 
Mack gezahlt worden fein) und Lebensmittel zur Ab- 
gabe des deutſchen Stinmmzettels veranlaßt. 


Die poln. Valuta feigt in Berlin 
gute außetordeullich feie Tendenz. 


Berlin, 22. März. Die „Voſſiſche Oeitung“ mel⸗ 
bet von der Berliner Börſe am Montag wörtlich folgendes: 

„Die polniſche Valuta lag, wie ſchon erwähnt, außer⸗ 
ordentlich feſt. Koſciuszkonoten, die am Sonnabend mit 
830 geſchloſſen hatten, ſetzten heute mit 9,10 ein, um 
ſprunghaft auf 950 a 10 anzuziehen.“ 

So melder wörtlich die „Voſſiſche Deitung.“ Bente 
fer die polniſche Mark noch höher. Man vergleiche obige 
Meldung mit der Schwindelmeldung des „Wanderer“ 
einen Tag vor der Abſtimmung. der die eiende deutſche 
Schwindelmeldung don der Schließung der Worſchauer 
Voͤrſe bruchte. 

Es find leider Tauſende braver Oberfchleiter dieſen 
deutſchen Schwindelm dungen zum Opfer gefallen, denn 
es hagelte ja förmlich Schwindel in den deutſchen Blättern. 


Die deulſche Taklik nach der 
Abflimmung. 


Das Abſtenmmungsreſultat it den Deutſchen ſtark auf 
die Nerven gefallen. Man verſucht nun deutſcherſeits durch 
allerlei Manöver die polniſche Stimmenmehrheit im In⸗ 
duſtriegeblet zu ignorieren und fald zu interpretieren 
Die „Volksstimme“ bringt es fertig, nach dem glänzend 
erbrachten Beweis. daß das oberſchleſiſche Volk polniſch 
it, eine Nafionalitätenfrege in Oberſchleſien zu leugnen 
und faſelt von einer fozialen Frage. Beſtände in Ober⸗ 
ſchleſien nur eine ſoztale Frage, fo hätte die' e doch ihren 
eklatanteſten Ausdruck in den ſeinerzeitigen Revolutions⸗ 
wirren und dem damaligen Refulta: der Reichstagswahlen 
gefunden. Wie ſich die „Oderſchleſ. Volks timme“ aber 
noch eriimern wird, vermochten die fostaltfitfchen Parten 
nur einen Bruchteil der Mandate zu erobern. Nicht aus 
fostaler Oppofition wäh'te das oberſchleſiſche Volk 
polniſch, ſondern weil es polniſch denkt u. fühlt. 

Der die „Volkstimme“ des weiteren der Anſicht 
i, daß wir berſuchen werden. einen Teil des oberſchleſ. 
Laudes zu bekommen, fo verrät fie damit eine gewiſſe Une 
ſicherheit in ihrem fo ſtolzen Siegesbewußtſein. Es ſtimmt, 
wir werden das Oentralredier und die angren⸗ 
zenden Kreiſe, in denen wir eine glproz. Gemeinde- 
und eine Byprozenlige Stimmenmehrheit haben, für uns 
fordern, ohne zu befürchten, daß durch eine Teilung don 
Geſamtoberſchleſien für unſere Heimat irgendwelche kata⸗ 
ſtrophale Würkzunzen eintreten könnten. 

Gerade Oberſchleſten zerfällt ſo ſichtbar in zwei wirt⸗ 
ſchaftlich verſchiedene Seile, daß einer unabhängig dom 
anderen ohne ökonomiſche Nachwirkungen exiſtieren kann. 
Schon eine Eiſenbahnfahrt durch Oberſchle ien klärt einen 
darüber auf, daß der weſtliche Teil agrariſch und der öſt⸗ 
liche und ſübttliche induſtrlewirtſchaftlich tt. Da nun ein⸗ 
mal die Abſtimmung gezeigt hat, daß das VLentral⸗ 
rebier und die anliegenden Kreiſe in ihrer Mehrheit 
ſich für Polen erklärt haben, ſo kann auch der Oberſte 
Rat nicht darüber hinweg, dieſes Gebiet den Polen zu⸗ 
zuſprechen. Die Bewohner des agrariſchen Teils von Ober⸗ 
ſchleſten waren ja über. ihr Los genügend unterrichtet, 
für den Fall, daß fie durch die deutſche ffrupellofe Pros 
puganda irregeführt sb dem brutelen deutſchen Terror 
nachgebend. für Deutfhlanb dotfleren würden. Das In 
duſtriegebiet benötigt bet einem Anſchluß an Polen die- 
fe8 landwirtſchaftſichen Teiles nicht, da Polen. bisher 
überwiegend Agrarſtaat, die Verſorgung von Induſtrie⸗ 
oberſchleſien mit landwirtſchaftlichen Produkten auszu⸗ 
führen imſtande ift Andererſeits ift aber auch der land⸗ 
wirrſchaftliche Teil von Oberſchleſten als ſelbſtändiger Teil 
ökonomiſch denkbar. da er für feine Produkte hinreichenden 
Abſatz in Deutſchland findet. Als eine unerhörte Ans 
maßung muß es bezeichnet werden, daß die Deutſchen 
mit dem Unteilbarkeitsbluff rein polniſche Ges 
biete annektieren wollen. Das „unteilbare Oberſchleſien“ 
fo lautet fetzt ihre taktiſche Marime, um durch dieſe Fik⸗ 
tion bei der Entente zu erreichen, daß man das ganze 
oberſchleſiſche Gebiet bei Deutſchland beläßt. Eine dera 
artige Vaiti? kann den Hirnen der fre hen Teutonen erpa 
ſpringen. Wundern muß man ſich wetter über die deut⸗ 
fhe Unverfrorenheit, von einer polniſchen Minderßeit in 
Oberſchleſien zu ſprochen und zu ſchreiben. Denn bei nå- 
herem Quſehen ſchrumpfen die ganz minimalen deutſchen 
Stimmenmehrheiten in den Bezirken Beuthen. Kattowitz, 
Zabrze und Gleiwitz nach Abzug der Emigranten⸗ 
ftimmen derart zufammen, daß ſich eine große polniſche 
Mehrheit auch in dieſen Kreiſen ergibt. 

So viel muß jedem einleuchten, daß der künftigen 
Negierungsgewalt nur dic einheimiſche Bes 
völkerung unterworfen bleibt und dieſe iſt, da hier⸗ 
bei die Emigranten doch gar nicht in Betracht kommen. 
Aber kegend volniſch. 

ugu n wollen wir noch auf eine andere deut⸗ 
the Wo machen, die auf eine Verkleinerung der 
Bedenteng dee bolniſchen Wahlſieges abzieht. Mit aller. 
lei Künſten errechneten ſich die Deutſchen eine Majorität 
vun 60 Prozent in Geſamoberſchleſien und wagen es 


einer Owecdeiftel- Aker eit zu neben, Die nadi 

tee Iedenutiih Gfiginelbrittel Trezeni barrage 
Wir find ber feſteten Lederseugung, baf ar bie 
deurſchen Fälſchungsrünſte und Fäſſchungsverſuche in Ya 
betracht ber tatfählidien polniſchen Maſorltät iw 
DOentralrevier und den anſchſleßenden Freien ohm 
alle Mrrung blelden werben und der Oberste Nat wird 
nicht umhin können, die erwähnten Gebiete Polen 
3zuzuſpreche n. 


Wablanfech tungslügen 
der Deutſehen. 


Da bie Deutſchen bei der Abſtimmung ſo wenig 
Släd hatten und die S80prozentige Mehrhelt in Ober⸗ 
ſchleſien, beſonders im Induſtriebezirk, ihnen verſagt blieb, 
verſuchen nach berühmter deutſcher Kampſesweiſe Vra 
ſechtungsgründe zu erlügen. Sie fabeln vom polniſchen 
Terror in den einzelnen Kreiſen und erffinen Wahlver⸗ 
ſtöße in verſchiedenen Gemeinben. So e’zählten die deuta 
ſchen Beitungen, daß in Rabzionfau nur poln. Stimm⸗ 
zettel ausgegeben wurden. 

Dle „Morgenpoſt“ iſt durch eine Berichtigung des 
dortigen Ausſchuſſes aber ſchon zum Widerruf dieſer 
Falſchmelbung gezwungen worden. Die „Volfs imme“ 
träume in Ihrer geſtrigen Ausgabe von gewaltigen Ferror⸗ 
arten. Aus Nilepaſchütz weiß ſie zu berichten daß em 
Deutiher namens Helbig, erſchoſſen und ein Leh er mu 
mens Miloje ſchwer periegt wurde. Daß aber diele bets 
den Gtoßrruppgeftalten nicht nach Niepaſchütz gehörten, 
und einen Waffentransport begleiteten, verſchweigt fie 
Desgleichen, daß fie dem Apodeamten auf feinen Anruf 
nicht Folge leiſteten. ſondern mit ihrem Wagen davon⸗ 
fahren wollten, weshulb fie beſchoſſen wurden. Erft im 
Dorfe wurden fie von der Bevölkerung angehallen. Der 
Terror in Oberſchleſten wird nicht von den Polen aus⸗ 
geübt, er geht einzig und allein von deutſcher Selte aus. 
Die Polen befinden ſich ledigſich in der Abwehr, denn 
es kann niemand verlangen, daß fle ſich von den Stoß⸗ 
trupp⸗ und Orgeſchbanditen riißhandeln und totſchlagen 
laffen. Nicht nur durch körperlichen Terror wurden beuta 
ſcherſeits die Polen am Abſtimmungstage an der Wahl 
beirtnbert, ſondern auch burch moraliſchen ſeitens deut⸗ 
ſcher Vorgeſetzter. 

Dieſem Umſtand tft es Zuzuſchreiben. daß viele 
Stimmberechflete nicht für Polen zu frimmen maaten EF 
it doch komiſch, zu leſen, daß bisher nne immer den Deut⸗ 
Ehen Laret geschehen ik, die doch alle fo unſchuldg⸗ 
volle Engel find. 


Poincaré über die barbariſche Krieg⸗ 
führung Deutſchlands. 


Paris. 21. März. In einer Eingabe, die Paina 
care an Kriegsteinehmer hielt, erflärte er u. a.: Dieſeni⸗ 
gen, die Frankreich retteten, dürfen nicht vergeſſen oder 
vernachläſſigt werden. Ihre Rechte müſſen gewahrt mera 
den, ihre Gebühren regelmäßig bezahlt und offene Stellen 
müſſen ihnen vorbehalten werden. Damit aber Frané⸗ 
reich in ber Lage fet, ſich dieſer Verpflichtungen fortlau⸗ 
fend zu entlebigen, mih es ſelbſt dem befleaten Deutſchland 
gerecht erſcheinen. Wenn man fordere. die Uebel wieder 
gut zu wachen, die es angerichtet hat, fei man weder von 
Haß noch Rade erfüllt. Man toke bloß den Schrei des 
Bewußtſeins der Menſchlichkelt aus. Poincare kritiſtert 
dann die Kriegsführung Deutſchlands mit den heftigen 
Worten und behauptete, daß weder Oeſter eich noch Bul⸗ 
garien noch die Türkei ſich im Laufe der Feindſeligkei en 
fo betragen hätten wie preußiſche und ſächſiſche Regia 
menter, die wehrloſe Bürger erſchoſſen. Dör er anzünde⸗ 
ten und Brunnen vergifteten, Wenn Deutſchland fih Teta 
ner Verpflichtung entziehen wolle fo ſei man verpflich⸗ 
tei, daran zu erinnern, daß die Alllierten das Recht und 
die Macht für ſich haben. 
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Unverſchämte Hetze der „Volksſtimme“ 
auch nach dem e Abſtimmungs⸗ 
ene, 


Unter ben Weishrttdergüffen ber „Voſkeſtimme“, die 
ſich trotz des Ergebniſſes das Lügen, Hetzen und Irre⸗ 
führen noch lange nicht abgewöhnt hat, befindet ſich fol⸗ 
gende Stelle: 

„Es beſteht aller Grund, zu verlangen, daß die pola 
niſch: Minderheit () in Hberſchleſien ebenſo behandelt 
wird, wie man eine evti. deutſche Minderheit behande! 
hätte.“ 

Abgeſehen davon, daß dieſes Lügenblait durch dee 
Vorfaſelung von einer „polniſchen Minderheit in Ober⸗ 
ſchleſien“ ihren mächtig enttäuſchten Leſern noch immer 
die Tatſache verbergen will, daß die wichtigſten Kreiſe 
eine gewaltige Mehrheit für Polen aufweiſen, „derlangt“ 
die „Voſtsftimme“ (jetzt ſchon!) daß die polniſche Beril- 
kerung desjenigen Teiles Oberſchleſie 18 der eine deutſche 
Mehrheit aufweiſt, fo behandelt wird, wie „man eine 
eventl. deutſche Minderheit behandelt hätte“, b. 5. na- 
türlich deutlicher geſagt, ihr müßt die Polen fo bekam 
deln, wie wir (d. Volks timme) auch die Behandlung der 
deutſchen Minderheiten durch die Polen geſchildert und 
vorausgeſagt haben.“ 

Die armen „Volksſtimmenleſer“, die nunmehr ſehen, 
wie furchtbar fie belogen und betrogen wurden. folen 
alſo noch weiter aufgehetzt werden! Es wäre wirklich die 
allerhöchſte Zeit, daß dieſes Lügen blatt endlich ebenſo 
gemaßregelt wird, wie der „Wanderer“ und die MW. 
gen pont 
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Gegen deulſche Lügen in der 
Dährungofrage. 


Die bafatlſtiſche Preſſe eraeht lih in allerhand Tüte 
lee üer dae p I che Auto omie eſen und die tait e e-elte- 
Mährıngstrane So findet die „Overſch'e ilihe Volks „imme“ 
vom 12. Marz, daß bieles Geſeß überhmunt kein Heh., Tone 
dern bloß eln Pronrarım oder ein Nerſprechen fei. das nam 
preuhiiher Art einſach nicht geha'len werden fol. Man 
lann ich nicht wundern, daß ein preußſſches Blatt ale Meiere 
und Verträge für mwertio’e Banieriegen anſießt. In Molen 
dagegen gi't Dieier Grundſatz nicht. Das pol iſche Auto- 
nonilegeſetz iſt ein Geſetz, und ein Vertrag zugleich. Da es 
mit den nherichiefifhen politfihen Nartejen ſeinem ganzen 
Inhalt nach vereinbart und ordnungsmäßig be' foſſen und 
veröffert'icht wurde. Dastelbe gilt vom volniſ fan Geſete 
vom 18. Dezember 1920, womit der Arte! 10 dahin erweitert 
wird, bah die Abichaffſung der deutſchen Währung iht mehr 
non eirem Ueber konmen des volniſchen Fi anzminiſte iu» s 
mit dem ſchieiſſchen Woiewodſchaffsrate, fondem von dem 
ſchleriſchen Mo ewopſchaftsrate, ſondern von dem Schleſiſchen 
Landtage allein abhängig gemacht wird. Dr Einwand der 
„Oberſchfeiſſden Volfsſtimme“ daß zwiichen beiden Gelene. 
fetten d. j. dem Artikel 10 und dem zwmeit genannten Geese 
ein Wideripruch vorliegt und daß deshalb keine von Ihnen 
berbind'ſch ict. oemäß dem angeblich rechtlichen Grundſatze, 
daß wider'preche de Gerebes' etimmungen Aberraust niht ae!» 
ten — beruht auf Unmiſſenheit oder Ber'orenbeit des Mre 
üke'ſchreilers. Denn feit Jahrhunderten gilt in der ganzen 
Welt die röinſ'ch⸗rechfſſche Nael ‚lex posterior dero at pilori“ 
oder auf deulſch: „das ſpätere Heſetz hebt das frühere auf.“ 
Wie folte man denn Toff ßeftehende Getene abändern kön⸗ 
nen, da in doch jedes neue Meleg mit einem alten Im Mider⸗ 
ſpruche ftehen muß. Das Geſetz, vom 18. Dezember 1920, 
das dem ſchleſiſchen Landtage mehr Rechte verlernt, als das 
Auto ov„ſegeten hat daner inkoweit das Legere auf e“ onen. 

a Mas der Uriel von der Unmdglichkelt der Mufrehterhal- 
tung der deutechen Mährung in Schie ſen bebauntet, it une 
richtig, da es elnheilllche Wi rtſchaftsgebl de mit 2 oder wehr 
Mährungsarte: ſchon gegeben hat, ſo z M der deute oil 
verein in den Jahten 1633-1871, [otete N land wd Kon- 
greßnolen fett der Aurhebung der 2. viden oll grenze in Jah te 
1R50 bis 1885, ais die vol liche Wahrung fani der eſ enen 
Notenbank noch beib⸗ha'ten wu de. Es ibt abet rerit ſe ene 
&lufen ver wl lichem tien Gi heiflubteit el es Staats ge ieies. 
Die erſte Ist die Zofleluheft, die zweiſe die Wär as ud 
Krepligemelnſchaft, die dritte die Elnhelt der ſplaünzgeſen⸗ 
gebung, Steuern und Abgaben. Die Vereſgigung Myers 
mit Oherſchleſien muß nicht gleich die leite Skufe erieirhen 
nuch nicht die zwelte, wie dies zaßhlkeiche Bellpiele der neu⸗ 
iſten Wirtiſchufksgeſchichte bemelſen. 

Nichtsdeſtoweviger Iann die deutſche Männigo in Schi 
lei unter keinen Umſtänden beibeha'ten werden, da ſöfört für 
dus La b eine bete Noſenbank urenibehr ich wird: dle deulſeſ e 
Reichs mar muß fh doch von Schierien vollſtändig, jurit 
sehen. «Dadurch gewinnen aber bie idle lidhen gahlungs mittel 
ine felbftftänbige Stellung, ‚woburh ihr Kuts ſofort in tie 

he gehoben wird, da et von ber banferotten deulſchen Marl 
nicht mehr bee inf Auf werden wird. Es fleht doch außer Zwei⸗ 
el. daß Oberichleſien auch heute ſchon eine afilve Zahlungs · 

lat bellt, die ſeht dem Rurſe der deulſchezi Reichsmark, 
Ipfler gë jenem der Ihlelihen Währungseluheil' papi tome 
men mu 


Die tn Polens für die 
oberſchleſiſche Ernährungsfrage. 


Wos fordert den Anſchluß O.⸗S. an Polen? Neben blutver⸗ 
wandiſchaftlichen Banden und kultureller und relialäfer iv 
Sprache und Sitte ſich offenbarender Gemeinſchaft find es 
in nicht zu unterſchätzendem Maße wlͤtſchaftliche Intereſſen, 
welche eine Vereinigung Oberſchleſiens mit Polen gebiete ich 
fordern, Insbeſondere ein Umſtand muß für den Anſchluß 
on Polen von ausſchlaggelender Bedeutung fein: der obers 
ſchleſiſche Induſtriebezirk ift nicht im Stande, aus eigener 


Vodenproduktſon feme d eraus bidle Vepdlkerung zu em 
nähren. Deueſchtand leit khon nor dem Ksiege NTE an une 
zuläralidier Lebensmitlelproduftion. Im Jarmar 1617 er ieß 
der ſlellvertrelende kommandierende General in Breslau von 
Hrinemann, einen Aufruf an die Schieſſer, in dem er zum 
Durchhalten ermunterte, widrigenfalls für den Fall der Bes 
ſiegung Deulich'ands „Induſtrie, Handel und Landwiktickaft 
zuorunde achen würde und jede Hofknung auf beſſere Zeilen 
ta'ia wäre.“ Das Schleckseſbeſiſt i heute zur ale sis“ ernten 
Merfiſchkeit geworden. Deutſcrlands wirtſchaftlſcher Ruin i 
unverfennbar. Wem ſeine und feiner Kinder Zukunft teuer, 
der kann ſie nu finden in Verbindumg mit dem in ani ster 
Rraferfaturg feier Noffswirtſchart einer glanzvollen Zu- 
kunft zuſteuernden Polen. Mo anders wird der oberſchleiſſche 

Berg⸗ und Hüttenarbeter jeften lä veſchen Lebensſiftle ſbedarf 
decken können, wenn nicht an dem Ueberſchaß der Tandımids 
ſchaftſichen Produktinen Polens? Wer ernährte Oberichle⸗ 
flen bis auf den ßeullgen Tag? Hören wir das Uriell 
eines deutſchen Sachperſtändigen Dr. Bornfimorfn. Er ſchreibt 
„Die la du jrtſchaftli e Erzeugung dieter Länder (der volni⸗ 
ſchen D. Ned) il To groß, daß das ob erſchle'ſſche Revier 
dort Seiten geiamten Bedarf an Lohensmitteln zu fo au ſtigem 
Bedingungen und Bieten ei declen konnte, wie fie- feinem 
anderen Irduſtrſerepſere auch nut annähernd zu Gebote ſte⸗ 
hen.“ — Win in der Tat. waren es nicht Lebensmittellrars⸗ 
porte aus Pofen, Konerehnn’en und Galizien, die die im 
Hausbalt des Arbeiters notwendiaſten Nahrungs- und Ges 
nußmittel in den ohercchleſiſchen Induſtriebezirk brachten? Es 
feien hierfür einſge Zahlen aus amtlicher deutſher Stalſſk 
angeführt, die die wirticha tihe Abſän inteil Oberſchleſiens 
ron Polen unumbunden machen, Es wunden al ährlſch nach 
Oberichte'ien eingefürt Weizen aus Pu umern und Moden 
10 440 Dopn-Tertner, aus dem üb tien g en 61000 Don 
pelzentner, Norre 200000 Donpelzeniner bezw. 54 000 Dore 
prbienther Fertie 13 880 Doyn een ter, beam Grſige 105000 
Done antver, Ka do el 204171 To peze tee bon. 22 5°0 
Mehl aus Rofan 170 80% Dorpeljentoens The äh liche F eiſch⸗ 
einfuhr oon Nolen nach Oberiblien betrug: Ninbulsh aus 
Noten und Pommern 12157 Sit. dem ſbeizen Nn'en 
554 Stück. Schmelne 35305 Sind bezw. 95 271 Giad, 

Schafe 592 Dem. 643 Süd: es eroibk NA, daß es vor- 
with die patihe Genfer mar, die den Dne ih’eifhen Rona 
fumeyten Friede In Nıojenten ausgedrſlck! rdte Polen 
Obe ſchie leus Perarf an Bratqetrelde mit 765 Prozent, an 
Mehl mit 42 Prozent, an Rarıw“*eln ſo ſar mit 83 Prozent. 
Für die lich ufubr lafen ib e uſpreche de Zahier in Prozen⸗ 
ten nicht angeben, da unermeh'ihe Mengen 51 ich im wis 
volierten Fitenzverkeht nach Ober cleſien elanefährt gude 
De angeführten Barter ſprechen für fin farb. Um wic» 
viel mehr wird Oberſchle'ien an Pilens Uebeiſbuß än Tanne 
wirtihaftiiher Bodenproduklion teilnehmen könven, wenn keine 
Grenzzölle der ungehinderten Elnſuhr iw Mege Hehen und 
nach Durchführung der Bodenkeförm in Polen dle Fleiich⸗ 
produftion in erheblichem Maße nn und die. Land- 
wlrtſchafk“ zu elnem noch big beztdez e, fidh emport, 
ſchulugt. Inbuffriedezitke ber lrfen ear be Cy beatz ihrer Er⸗ 
zeligniſſe Gebiete von vorwiegend landwirlſchaftilher Kultur 
Induftriebezitke bedürfen desgleichen landwirtfchaftlicher Ge 
blete um bort ihren Medarf an Leben lle decken zu 
lo nen, — beibe Grundbedhinungen ſelner Lebens⸗ und Erit 
wichfungsmöalichkeit findet Oberſchſe ſen im Anſchtuß an Polen. 
— ——— •ÿ¹u—ä—ä—————TK—.—— 


Die Wareuverſorgmug 
in einem polniſchen Oberſchleſten. 


Ein Ar'ſrel der „Kaftomſher Zeltung“ vom 13, März 
behauptet daß dle polntche Induſtrſe fiber die Halb jeugfabrl⸗ 
lalon nicht bi ausgegangku I und Fhließt daraus, daß, der 
Anſchluß Oberſchkerlens, das Fertnlab⸗katennauch Alt herſtellt, 
der Bedarf an demſelben noch ſtelcerm und deren Preis 
weil in die Höhe treiben wird. Dies wid umſomehr ter Fall 
fein, als Oberſchleſien die entwertete polnſſche Währung er 
halten und auch deutſche Waren wird nicht kaufen können. 
Große oberſchleliſche Werke werden dann dem Stillſtande anse 
gelebt fein, weil fie die nötigen Maſchinen entbehren werden, 
die undermeid eiche Folge ſoll dann maſſenhafte Arbeitsloſig⸗ 


keit ſein mit allem, was daran hängt. 


Die Zukunft 
der oberſchleſiſchen Induſlrie in 
Polen und in deulſchland. 


Faft genau vor zwei Jahren, am 18. März 1919, als 
noch von der Volksabſtimmung keine Rere war, hat der ober⸗ 
ſchleſiſcke Berge und Hüttenmänniihe Verein in Kattomitz, 
an die deulſche Negierung eine vom Geheimen Vergrat Dr. 
Willinger und Bergaſſeſſor Dr. Gei enheimet eu le ſertigte Ein- 
gabe gerichtet, in welcher nichts weiter als der Abſchluß eines 
Zollvereins' mit Polen befürwortet wird. In der eingehenden 
Begründung werden die großen Vorteile einer ſolchen Ver⸗ 
einigung aufgezählt. Es wird ausgeführt, daß die oberſchle⸗ 
ſiſche Hütteninduſtrie den freien Bezug polniſcher Eiſenerze 
aus den benachbarten Gruben nicht entbehren kann. Ober- 
ſcleſſen bat bisher mehr als zweidrittel feines jährlichen Erz⸗ 
E edarfes einführen milſſen. wenn auch nicht alles aus Polen 
fam. Dagegen bezogen die oberſchleſiſchen Kohlengruben über 
70 Prozent Grubenholz aus allen Teilen des heutigen pol⸗ 
niſchen Reiches. „Es ift gänzlich ausgeſchloſſen — ingt die 
Eingabe wörtlich — hierfür Erſatz aus deutſchen Forſten 
zu finden ohne dieſe Zufuhten aber wären die oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergwerke nicht im Stande, Ihre Förderung aufrecht 
zu erhalten.“ Unentbehrlich find auch di: übrigen Nahſtoffe, 
Abſäle ſpwie Nahrungsmittel, beſonders aber Schweineflelſch 
daß von der ſchwera beſtenden Vepö' kerung in großen Mengen 
Tonlumiert wird und aus dem Deutſchen Reiche Fran vor dem 
Kriege nicht in genügenden Mengen geliefert wurde, als der 
deulſche Schweinebeſtand noch weit größer war. 

Der dritte Grund, der einen Zo lvetein Deutſchlands, olſo 
auch Oberſchleſiens mit Polen erwüleſcht erſcheinen ließ ift das 
polnſſche Al ſaßgebiet, das fiir Oberſchleſien unentbehrlich ift. 
Man weiß la, daß oberſchleiſſche Er euq ni le. hauptſächlich Kohle 
und Eiſenwaten ſchwere Güler find, die einen Transport auf 
weite Entfernungen nicht vertragen, daß insbeſomdere die Kohle 
in Friedenszeiten nicht einmal bis Berlin vordringen konnte, 
bah Berlin und ganz Norddeutſchland engliſche Kohle verwen 
beie, weil dieſe auf dem Waſſerwege anilam und deshalb bil- 


ten, das ift vor allem Polen, abſetzen, wenn es konlurrenz⸗ 
fähig bleiben will. Dabei ift der Vedarf Polens an Ine 
dirftrinrohufen aller Art ſaſt unermeß'ich, Der Wi deraan 
der im Kei ge zerſlörſen Witt ſchaftseinrichiungen, insbeſondere 
der Verkehrsmittel, Faftritem und Wer Landwirtſchaf' ideri 
der oberſchleeſſchen Induſtrie lohnende Berhäftigung auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus. 

Die Zufunft der oberſchleriſchen Induſtrie kann man aber 
erit dann genau ermeſſen, wenn man fih rergegenwärtigt, 
mas geſchehen wird, wenn das Land bei Deutſchland ve bl. ibt. 
Was wird dann Polen tun? Es ift befanntlih jetzt ein 
Agrarſtaat. Man braucht nicht lange zu beweiſen daß ein 
Agrarſtaat ohne eine hochen trickelte Induftrie heuttu'age weder 
feine ſi anjellen Laſten tragen, noch ſich erfolgreich perteid i m, 
noch auch ſeine Bevölkerung vor Auswanderung ſchüzen Tann. 
Polen wird daher dasſelbe tun miſſſen, was alle anderen 
Agtarſtaaten getan haben, es wird feine Induftrialfiierung 
mit allen Kräften und Mitteln fördern. Var allem mird es 
natfirlich auf die Entwicklung des Kohlenbergbaues und der 
Eiſeninduſtrie bedacht ſein. Und es beſitzt daſu alle Norbe- 
dinaungen. Das polgiſche Kohlengebjet tit b: dann ic ſo groß 
(2 837 aufn.) als das obesſchleſiſche (2800 aln.) Dee polniſche 
Regierung hat die Errichtung von, Kohle sgruben bereits nors 
bereitet und wird deren Ausbeutung fieberhaft fortſetzen, 
wenn Oberſch eien außerhalb ferner Grenzen verbleiben ſo lie. 
um einen Kohlenbezug vom Wuslaride möglichſt bald unab⸗ 
hängig zu machen. Dann aber wird es gegen das polgiſche 
Intereſſe fein, die Ausfuhr von Grubenholz nach Oberſchle⸗ 
ffen zuzulaſſen, im Gegenteil man wird ſie durch Rusfuhrverbote 
und Tarlfmaßv ahmen zu verhindern ſuchen. Das gleiche gilt 
auch von der Ausfuhr der Eitener ze und ſo ſtiger Nohſtofte 
die für Oberſch'e ien unen behrlih find. Man len leicht et“, 
daß ein deutſches Oberſchleſien nicht als Freund fordern als 
Feind und Hindernis der polniſchen Induſtrialifierung behan⸗ 
delt werben wird. 

Selbſtverſtändlich werden die Maßnahmen der polniſchen 
Regierung gegen die oberſch'e iche Induſtrie nicht auf die Rohr 
ſtoffrage beſchränkt bleiben. Sie werden ſich ebenſo gegen die 
Einfuhr ihrer Etzeugnille richten. Dafur wird ibon die pols 


F ner war Ci die oberichte eiche. Oberichteſſen ann daher ſeine 
Erzeugniſſe in der Hauptſache nur in den benachbarten Gebie⸗ 


Zmeites Blatt. 


| Die befiinelte Nrartafie des Artifelichreibers weiß nair, 
lich nichts von der poluſſchen Ferti⸗induſtrie, die von feinem 
vreußiſchen Landsteuten ihrer Maſchinen und ſonſtiger wide 
tiger Probuftionsmittel während der Olluvation beraubt 
würde, er weiß auch nichts davon, daß die Woſewobdſchaft 
Schieſien eine eicere Währung erhalten wird, die bei der 
gewiß nflinen Zahlunesbilanz des Landes bald einen ſehr 
hohen Kursſland errei hen muß Der Oberſchle er wird daher 
in der Lage ſein, alle ausländicchen, alſo auch die deutſchen 
Maren ebenſo ſuoktbillig zu bezi hen, als dies heute die Ame⸗ 
rikaber, Holländer, oder Schweizer tun können. Dies wird 
umfomehr der Fall fein, als die Einführung einer Jebite 
ſtä nigen Aeren Wahrung nach der Abtrennung des Landes 
von Deu'ſchland ausgeſchloſſen erſcheint. Da nämlich die 
deutliche Reichsbank den oborſchleriſchen Geldmarkt nicht mehr 
bedienen kann. und eine eigen ſchleiſſche No'enbank nearüm 
Net werden muh, jo fo'at daraus, eine neue Mährungseinheit, 
die beſſere Wege geben wird, wenn man ihr auch den alten 
Namen beaten molte. 

Der „Va'fswille“ vom 13. März kam wieher von der 
polnichen Der kenordnung nicht loskommen, von der er eine 
große Gefabr für die oberſch'e iſchen Be itzer deutſcher Geld⸗ 
zeichen befürchtet. Der Verfalſer hat offenbar den Artikel 
10 der palviſchen Au onomfegeſebes nicht zu ſehen belommeg, 
der ausbufſckiih bestimmt, daß die deutſchen Geldzeichen nicht 
iwarasmei’e eingelzſt werden dürfen. Auch weiß er nicht vom 
poluſſchen Geſetze vom 18. Dezember 1920 das überhaupt die 
ſchletiſche Währungsfrage dem ſchleſiſchen Landtage allein Aber 
läßt. Ein vertransmähia zuſtandegekommenes Geſetz. wie es 
das pol iiche Aukonomlegeſetz ift, kann von einem anders er» 
laſſenen Gelete noch weniger aber von einer Miniſſerialver⸗ 
ordnung — wie es die polnih? Deviſenordnung ilt, weder 
aufi boten noch ab ſeändert merden, 

irre. 


Politiſche Beeinfluſſung der Paritätiſchen 
Ausſchüſſe durch Landräte. 


i 
| 
| 
1 
| 

Der Landrat von Toſl⸗ Gleiwitz hat am 4. März 
1921 unter Ne. 313 eine Verfflaung an die Parttätfiden Nise 
ihe des Kreiſes erlaſſen. Darin bringt er ihnen gewiſſe 
Maß ahmen des Kreiskoptrolleurs zur Renntuis. Die Ber- 
ſünung ift lediglich in deutſcher Sptache abgelegt. 

Der Landrat ifl Verwallunasbehörde, er gehört zu den 
politi- den Beamten und hat deswegen die Inlereſfen bet preis 
hilten Ref rung wahrzunehmen. Aus die em Grunde ſoſlten 
auch die Landräte gemäß Paragraph 3 des Artikels zu Ara 
tit“ 88 des Friede usvertrages aus dem Abſtin 1 
elfecut werden. Das ift kidt ge! on aus Gründen, die 
uns wohl bekannt fing. Wir werden dafür zur paffenben 
Gelege hei! und am greigngelen Ort bte Gegenrechaung pré: 
ſentieten. git wollen wir Nut feſtnägeln, daß daraus der 
beilhet Sehe in det Piebis tagltatton Bedeutende Votteile 
erwamhſen find, 

Der Porſpätſſche Ausſchuß If eine Wieblasitdehörde, muß 
als neutral ſein. Er usterſteht deshald dem Ünteraittterten 
Kreis’ leb, und es di fen deshalb in ihm Beamte no nicht 
etumafl als Mitalledet fungieren: Es fiken darin Polen, die 
als ſolche und auf Grund der Gleichberechtigung der beiden 

Sprüchen Anspruch auf polnliche Korkeſpondenz haben, und 

das umtomehr, als bel Weitem nicht alle des Deulſchen 
hinreichend mächtig find. 

Wenn alſo nichl der Privatmann, fonbern ber Dandret 
in. ſeinet amtlichen Eigenſchaft an die parltätiihen Ausſchüſſe 
Berfirungen in Potm bon Dlittellungeh erlaßt, und zien 
ledialich in deutſcher Sprache, fo wird damit das ie 
der Paritaſſichen Ausſchüſſe und ihr Verhältnis zu den prai 
biliben polſiſchen Behörden auf den Kopf neflelltt 
Nicht nur, daß ein polltiſcher Beamter Plebisutaufgaben er 
ledigt, und zwar in ſprachlich unzulängliche Form. fondem 
er legt fih den Charakter einer Zentralſtelle, alfo eines Vor⸗ 
geſetzten der Paritäliſchen Ausſchüſſe des Kreiſes bel. 

Tas il nicht nur ein grober Verſtoß, gegen das Ab⸗ 
mene eee londern auch gegen das Strafgeſetzbuch 
als Anmakung von Amtsgewalt. Eine etwoige Ermächtigung 
durch den Kreis kontrolleur hebt als gegen das Reglement 
verſtoßend und daher ungeſetzlich den Dolus nicht auf. Eine et 
waige Unkennntis des Geſetzes ene bes Gelees, (Reglements) ift betanntliß iſt bekanntlich 


ne e en E i r Konkurrenz forgen. Man weiß ja, daß die kongreß⸗ 
polniſche Eiſeninduſtrie vielfach ihre zerſtörten Werke nicht Wie 
derauflaut, fordern das Ergebnis der Abſtimmung abwartet. 
Die Ciaentfimer wollen nämlich wien, ob fie die oberſchle⸗ 
ſiiche Konkurrenz imerhaſb oder außerhalb der Zollgrenzen ha⸗ 
ben werden. Wenn nun das Qand deutd bleiben ſollte, fo 
werden alle dieſe Werke wieder hergeſtellt und neue er⸗ 
richtet werden, und man kann aus dem jetzt geltenden poſmiſchen 
Zolltarif entnehmen, welchen Zollſchutz ihre Erzeugniſſe ge⸗ 
Dieter Tarif ift eine getreue Nachbildung 
eich durch feine 


nießen werden. 
des ruſtiichen vom Jahre 1904 Obwohl er 
Exorbitanten'ätze auszeihet, hat man ſchon einen Zucchlag 
von 1900 Prozent eingeführt. Die Aufrechterhaltung dieſer 
Zoll'iäne kann als geſichert angeſehen werden. weil im pol- 
niſchen Induſtrfeverein in Warſchau die Kongreßpolniſcken Un- 
ternehmer eine überwiegende Mehrheit beſitzen und eben fie 
an nie Sckutzzölle gewöhnt find. Mit der Zelt. als die 
polnfihe Induſtrie unter dieſem Schutz erſtarkt. kann man 
Polen als regelmäßiges Abſatzgebiet vA Oberſchle'ien gar nicht 
mehr anſehen. Wenn man noch die furchtbare Belaſtung 
der oberſchlelſichen Ausfuhrwaren mit den zaßlloſen deutſchen 
Steuern, die doch bad eingeführt und eingehoben werden mil‘ 
fen außerdem aber den 12⸗prorentigen Ausfuhrzoll in Betracht 
zieht. dann entſteht die ſorgenvolſſe Frage, wo Oberſchleſien 
für fese Erzeuanſſſe überhaunt Käufer findet. Doch nicht in 
der Tichechoflowakej wo die Induſtrie hon heute nach fremden 
Abſangebieten Umſchau hält, wohl auch nicht im entlegenen 
Rußland, wohin übrigens der Men fiber Polen führt, 
auch Toum im Deutſchen Neier ſelbſt. Wenn die 
angefſibrte Ein ſabhe die aus Polen beiogenen Grubenkdlzer 
für unerfekfih halt, fo gilt das in um fo größerem Maße 
vom ror den Abſatzgebiet. Die Aufunftaus’ihten der auber 
hald Polens verbi benen oberſch'e'ſſchen Induſtrlen And dab er 
in jeder Meriehung fo düſter, daß ihre einzige Rettung km 
Anſchluß an dieſen Staat beſteht. Der Kattomitzer Bergs und 
Oüttenmäneſſche Verein Dat daher genau gewußt, warum er 
einen Zollverein Deutſchlands, alfo auch Oberſchleſiens, mit 
een befürwortete. Die Zukunft wird lehren, daß er regt 
ehält. 


unerhebſich und wird Ikherfih durch den Landraf von Gletwih 
Kit in Anſpruch genommen. Aber das Weient'ihe ift für uns 
nicht die Anmakung von Amtsgewa't, Tondern der Verſuch, 
die partäliihen Musf*üffe unter den Eirfuß vreußiſcher voli- 
Hicher Beamten mit ſeinen beannen Yogen zu Dincer, Unter 
dieſem Geſichtspunkt if auch die Tattache zu ßeurteilen, daz 
die Nrſfleung des Landrats nur deutſch angefaßt ift. 

Wir ſind fo fehr über die Taktro'ſg'ei“ dieſes Nerfahrers 
erſtaunt. wie wir überzeugt Tind. daß der Verſuch an dem ges 
kunden Js ſtinkt der paritäljichen Ausſckü'ſe Theitern wird. 

Trotzdem erwarten wir ein offizielles Einſchreiten der In⸗ 
f{erallirrten Kommiſſion. 

Wir erinnern uns Hier unwſflfürſſch der Streisheiräte. 
Die Reratung der Kreisbeiräte ſollte offerbar die in Art. 88 
des Frieder sbertraces vorge ef ene Entfernung der vo'ſtiſchen 
Beamten ereden: fie ſo'lie ein Gegengewicht gerer ben prew 
Biihen Einfluß der Landräte ſchaffen. Als nun die Kreisdei⸗ 
räte in der Ah'tcht, den einſeitigen no'ii ren Einfluß der Lard⸗ 
räte auf die Verwa'lfuvasoroone des Kreises zu breben, den 
Vereuch wachſen, mit difen Orearen in polnicher Syrache 
ſchriftlſch direft zu verfehren, haben die Landräte tareren als 
einen Nerſiaß genen die Verordnung vom 6. Mai 1920 und 
einen Noriu polifiſcherr Betättaunn ſofort Sturm gelau⸗ 
fen. Die Interalffirrte Kommi'ſion (Devartereit des Anrern) 
but Nh be- füt. die Mmantäatinteit dieſes Ve- fahrens Terhi 
len, hal dadurch den Kreisbeiräten ihre efneriiihe ausgleichende 
Aufgabe lehr erſchwert, wenn nicht numöglich gemacht, und da» 
mit den Status uqo ante aufrechterhalten. a 

Wir Tad Nherzenar, dak die Intera'fiierte Rommit’ion in 
öl-Tem Tale mit derſeſben Berh'enninung und Rigoro'ltät vor» 
gehen wird, um den Gift der Landräte wenfeſtens in Sachen 
der Abſlimmung lebt o Tin ausu hatten. Mir verzichten von 
porrherefn darauf, für die Kreisbefräte diele be Erwäch i urg 
zum direkten Verkehr mit den varitättſchen Ausſchſiſſen in le 
Malih polniſcher Sprache zu fordern. Eine Beſchleunigung 
ift hier umſomehr am Piane. als die Verfügung des Carhrats 
rechtlich gar nirt exiſtiert und deshalb durch das Interalliierte 
Kreis nro Im beiden Sprachen nachgeholt werden muß. 

Mir wen nicht, ob dies der erſte Verfuch polftiſcher Ve 
elnfluſ ung der paritätiihen Ausſchüſſe durch die Landräte ge 
welen ift, aber wir hoffen, daß er der Tehte geweſen iit. 

2 — 


Deulſche Politik. 


Daian hat den Friedensvertrag unterſchrleben und 
dle deutſche Natſonaſverſammlung hat ihn ratiff-iert. Die 
Natififatlonsurfunden find ausefaurcht und damit It der F iz 
bersperitag rechtskräffla und Deu ta- d ver- Aichtet. ihn aus⸗ 
anführen, Es if vernflihtet, das als wahr ammnehmen. 
was es als wahr im Vertrage arerfanıt hat. mal das An⸗ 
erlenntnis durch Vertreter Deulſchands und die beutihe Ra 
Alohaloerſammlung ausge'vroden ift. 8 

Der Artſtel 231 des Friedensverkraces Tautet: 

»Die allſterten und afosilerten Mächte erffären und 
Den“ ſchland erfenrt an, daß Deuti land und „feine Bundesoe⸗ 
„offen als bie Urheher für alle Schäden und Einbußen rer- 
antworlſich b, welche die aflflerien und aſſo nierten Mächte 

d ihre Bürger erlitten haben durch den Krieg, der ihnen 
205 n und ſeinen Bundesgenoſſen aufgezwungen wor⸗ 


den 1 

5 von Deuſſchland feierſſch anerfannte Aritel Täht 
ich nicht aus der Weft ſchaffen und Deutſchland muß ſich mit 
Mm und den daraus NG ergebenden Forren abfinden. Zu den 
Folgen, dle fih aus dem Verlieren des Krieges und der Schuld 
Deuiſchlanbs am Kriege ergeben, gebört die Zahlung der 
Mriepsenifhählsung, bie gemäß Artikel 233 in Raten, wel “e 
die Entente feleben Tol, beainnend mit dem 1. Mat 1921, 
uabgetragen werden orite. Die Höhe der Schuld ſollte die 
Untente feflleken und die Aahlunnszeiten beſtimmen. Die 


Entente hat die Schub Deutichlanbs dahln beſtimmt, daß 


Deutſchland 226 Milliarden in Golh in 42 Jahren zahlen und 
daß während dieſes Zeftraumes 12 Proz. des Wertes der 
cbeulrchen Ausfuhr in die Entſchädigungskaſſe der Alliierten 
Meben Ton. 

Es If ene weiteres zuzugeben. Faß 226 Mitfiarben in 
Worb feine Kteimigleit IM und bak ſich diefer Netraa roh um 
die Ausfukraboobe non 12 Prot. bedeutend erhöht. Die Zah- 
Tungsfärfofeit Deutſchlands Takt MG erreren und Lente, die 
das verflohen, Fat auch hie Entente. Das neder aher Denthe 
lands Stan’smänner nicht zu. Die deuiſche Regierung Fat 
eine Kommſſſon gewährt, welche unter der Leftuna Dr. Ei» 
mons nach London fahren ſoflte. um dort m unterpardenn. 
Die Eytente hat bie UM-fer Fardiung nu die Art der Zahlung 
(eſch-à Ff. da die Höhe dia Enten e eht feſtretzt. 

Nun fekte in Deutch tand her Sturm der Enirlomms ein 

und Aeg erffärte. die Forderung werbe nicht a-erfarrt, da 
DeutfAlanb ben Betrag nicht zahlen könne. Herr Dr. Simons 
Fuhr in Deultcheand umher und veranlaßte i Sriek*tirnerner- 
ſammlungen Reime, daß er richt unterſchreſßen Mre Nahe 
dem er auf diele Wee das Nertrauen des „ganzen Polfes“ em 
worber hatte, fußr er nach London und Thua anflatt der von 
der (rtente geforderten Reträne 30 Mifſſarden Goldmark 
vor, fafs Oßerſchleiſen bei Deutſchland b'ieße. Der Nertret-r 
Englands nannte biefen Norſchlag eine Reretinmma und zähle 
den D-ut'hen Wre Sünden nor. Die Deutffer nahmen das 
nicht To tracſſch und meſdeten in Ihrer Preſſe,. Nana Georges 
Habe in „väterſſchem“ Tone cetorocen und werde welch mers 
den. Man versprach aber ſchließlich mehr zu zanſen, falls in 
Oberſchlenen fein Plebſt⸗it ſtaltfſnde. Darauf brach Pava 
Weoraes in päterlihem Tone die Verhandhm-en ah und ver 
irbete, dak die Entente zu Zwanosmaßnahmen ſchrei'en nnd 
dawit am 8 März herinnen werde. Zu den Zwanesmaß⸗ 
ahmen nehärt eine Nollorenze an der Derarfatiorslitie des 
beſetzten Gebietes, an der aus Deutſch' ad anfomwende Maren 
einer hohen Steuer nniermorfen werben und ein Normarſch 
der Ententerruvpen. Reſchk das nicht aus, To werden meilere 
Zwangs maßnaß' wen erarif'en und die Rechen melſter der Eyfent⸗ 
werden ſchon mifen, dan das her Entente Korſſhmerzen Ferels 
ten merde, aber die Entente Tent es ab, zur Heflune Kiefer 
Kopfſchmerzen in Deutfhlarh Rat zu mhen, denn Deutffla-b 
wird knf⸗Fäfſta inn Gnade bitten und bereit Tein müſſen, außer 
den v-rlangter Beträgen auch die Koſten der Zwangsmaß⸗ 
nahmen zu aah'en. 

Die benthe Reaferung mit Herrn Dr. Sfmons Fat de 
Sffentlich⸗ Mri-ura reren die Entente gufgeveſtſch!“. Mid da 
nun di⸗ Entente gezwunen ist. ihre Rechte aeren Deulſchrand 
gu erwivoen. haben DotA ands R-i Pent und Karle eine“ 
Huf erkaſſen, in welchem fie das Norrehen der Entente »in 
Niedertreten des Rech's newer und fie der rechtswidrigen An» 
wendung von Gemaft be cßufdigen. 

Und fo'e Staatismän-er woſſen dan“ von der Entente. 
der fie vorwexſen, fie trete das Recht mit Füßen. Nack ſicht ur d 
Nach- Sigrit. Die Entente wird das, was Deutſchlands höchſte 


Beamte geſagt haben, nicht vergelen und nicht vergeſſen dat 
fen. Daraus kann aber jeder, der denken kann, folgern, wel⸗ 
ches Elend Deutſchlands Re⸗ierung auf Dentihlands Volk, del 
ten Einverſärdnis durch Aufpeitſchen der Leidenſchaften erlangt 
it, beraufpeichworen hat. 

Eine Neo rung, die den ſiegreichen Geaner zwlnaf. ſelne 
Rehte durch Gewalt zu holen. würde Verſprechen. die fie den 
weßrlolen Oberſchle'iern gegeben hat. nicht auslöten, denn fe 
achtet feH feierlih anoenommene Verträge nicht. 

Eine Regierung, die das deufſche Nolk in immer tieferes 
Hnafüd zieht mürbde aus der volnſſchen Rendlferung Oberſchle⸗ 
ſiens eden Bernia zu Gunten des bener Boes zie ben. 

Cire Ne⸗ierune, die nur Deſperadopolitil kennt, ſoll nicht 
Ahar nyſere guet beſtimmen. 

E. ee EEE EEE) 


Einnörendes verhallen deulſcher Behörden. 


Auf ein perſönliches Gerehtigfeitsgefühl von Seilen 
Deufſcher haben wir länaſt verzichten geſernt, u. es lohnt 
ſich kam noch, Worte barüber zu verlieren. Aber, daß 
ſelbſt Behörden. die berühmten deutſchen Behörden nicht 
mehr unierſchelden können, zwiſchen Recht und Unrecht 
bas macht die Erbitterung und den Streifen polniſcher 
und polniſch-geflunter Bevölkerung nur zu leicht erklärlich. 
Hahllofe verhängte Verha tungen für die abſolut kein ret ⸗ 
licher Grund vorlleqt, geben uns ein beſonders charakte⸗ 
riſtiſches Beiſpiel für ben 3. Zt. hier herrſchenden Ver- 
hältniſſe. So wird uns 3. B. aus ganz ſißerer Quelle 
gemeldet, daß ein polniſcher Student., der feinerzeit in 
Dberfchleften tätig war und noch tätig it, bei einem 
Ve berſchreiten ber Grenze auf der NRüdreife von Berlin 
nach Oberſchleſien feſtgenommen urb zu 6 Wochen Haft 
Perurteilt wurde, trotzdem ſeine Pupiere in Ordnung 
waren, was daraus herpor geht. daß ihm auf der Hin« 
reife nach Berlin keinerlei Schwie igk lei von den Greng. 
behörden gemacht wurden. — Ein ähnlicher Fall ereig⸗ 
nete ſich ſeinerzeit in Beuthen; hier wurde der 16ſährige 
J J. aus Roßberg zur Anterſuchungshaft von über 6 
Wochen verurteilt, und nur aus dem Grunde. daß er die 
Grenze überſchritten hatte, um in Polen Arbeit zu fins 
den. So weit uns bekannt iſt, it für ſolche Fälle eine 
Haft von höchſtens 1 bis 2 Wochen feſtaeſetzt. warum 
alfo hier dieſe Verſchärfung? Selb'werftänhlih doch nur, 
weil die in Betracht kom nenden Herren Beamter durch 
die Namen der Verurteilten an ein ihnen ke onders nm- 
pafhifhe8 Volk erinnert werden. Wo aber bleiben Re pt 
und Gerechtigkeit. die allen Staalsbürgern in gleichem 
Maße zugute kommen ſollten ? 

IE ee ET a I RETTET vꝛñ̃—— 


Fabelhafle Ordnung deuficher Behörden. 


Die deufeche Preſſ⸗ Hemüht ſich andauernd, weiteſten Reel» 
ſen Dentthranhs pfaufsef zu machen, daß in Polen überall 
troto" Werorhnuna ßerrſcht. 

Mir geben In Folgenden en Fnfeches N. fiafel wieder. 
mie m Gente m den nam arnehrharen werhältniſten in 
Pole“ henta Bebö-den glatt und nrärife arheiter. 

Der Martial Emf-erfinhe erkiett an 17. Oftoher 1919 
von der M-ihefteffe für Epefiete eime Flahıhraeneimimne 
Mr 270 Reiner Eneitefett. Dife Rorekmisumn mar nicht 
fir eine befttiumte geit mmenettert Auf Grund dieler Ge 
nehmleune fübrte der Martftrat ar TO u- 1920 100 Reit 
ner Schmolz von Danemarf ein. Die Genthin? murhe tern 
von der Konto fitelle des Mefchsheguftra cen ffir die Merer- 
manna der Ein, und Mischer Kelitannatmt und tnk Nros 
telles nad Erman des Smiremiicher Maritata die Sen⸗ 
hnnga bis me Entfqß⸗wema buri pie Reihen ihr zu be 
lafen, berelts am 14. Juni nach Bertit verladen. 

Es begann vun eine teleranha pnh rf Nite. 
elnanderſe rund zwiſchen dem Mariet und den Berſtver 
Reichs ſteſſen, Die pie Freſgabe der Ware berweckte, und bie 
vom 15 Amf 1020 bis mm 10 Jenuar 1921 dev xte. 

Der Deꝛerwend des Rehenramt!se'amtes der Sad Seine 
mihe Herr M Menderes, Trebi no am 23. Januar an 
hfa Nero des „Taas, ham mi- pere Path emen, 
dali er die Pfeper ertntalole Anvreiunahen ncht mehr welter. 
führen mofe u Mm er „hamit am Nude tefber Kreft Tet, 
denn neren bie Veichsſtellen dürften ſelbſt die Götter ſelbſt ver⸗ 
mehi rä mnten. 


Wirlſchaflliche Rundſchau. 


— -n. Malen im No- roma Gebet. In räch⸗ 
fer Qeit MY der Micha efves efaftriihen Bahnnebes im Doms 
hroma Gebiet m Nnoriff ge- ummen werben. Es oen ner 
bunden werden Sos-omet mit Berhrin, Dombror-a. &;eladz 
und alle arökeren Orte des Kreſtes Sosvowiec mit ertl. 
Ayſchluß ar dee Rartamiker Reimen, Mm den Huftran hos 
mihn AM (Sila i Emito Marſchau die Clektri⸗ 
ne in Malobadz und die Straßenbahn A.⸗G. in Bens 

en O.⸗S. 

— Wya her Nm Reru'r Neher, Die Zahl ver Brome 
Ferrer induſtri⸗ſlen Meternehmunnen IE um eine Fabrik vom 
A en vergrößert worden, die als A.⸗G. eingetragen 
wurde. 

Nas Sammfanftaf pes Wetenehmere beträgt 1,6 MT: 
fon Mark. Unter den Gründern he'inhet ich die Bank Hand⸗ 
Tonn n-d die Bank Przemnslomeow in Polen. 

Außer dieter nenen anri entſteht in Menmhbern eine 
Gum“⸗ifab -f. die ihr Maretia von 20 Minen Mat 
zur Herſteſſubg nor hirure en Artikeln und Schläuchen für 
die Feuerwehr verwenden will. 

Die Hefarnte Bromberger Marcßf»evrabrfk F. Nühnert 
die im veroaneenen Xahre ene Dipſpende von 15 Protent 
ausfchſtltete, wird fir das Aahr 1920 eine ungleich höhere 
Dfofpbende zur Verteflung bringen. Hllnemeln nimmt man 
an, daß bie Di-idende ungefänr 100 Prozent betraten wird 

— Ana der Teho- tbri Die Taba feb-ir, Vobleſſe“ 
deren Kaup“ ja Morſchau i, bilden ſi m ener NG urter 
der irma „erhebt Nobert Kai- os und Nrze nid“ 
Torsi" um. Das Arlare'anital des neuen Unternehmens wird 
50 Mitten Morf betra-er. 

— Non ber W-aron⸗F. buſtrie. Der Bau der Merſſiäften 
der AG. „Maron“ in Oſtrowo (Polen) wird bereits in 
nåder Zelt vollendet fein. In den verſckiebenen Aßtef⸗ 
lungen werden ſchon Maſck inen und andere Kabrifeinrittunen 
montiert. Die Reraraturmerlitäiter v. Etſenbahnwagen finb 


— 


Thon betriebstähtg und beginnen an der Inſtandſetzung der rei 
raraturbebürftiner Merſonen⸗ und Giltermanen zu arbeit 
Die neuen Werke werden offenbar eine Beſſerung des po% 
niſchen Nerfehrswe'eng herbeiführen. 

— Aus der ol war- vindufrie. Die im vorfoen Jahrs 
mif efem Stammfanftak von 12 Millionen Mark rearfin« 
dete A⸗G. „O. Gerte” m Wronki (Nnfen‘ Rat bereits den 
Ban ihrer Fabrſkwerfſtätten beendet. Die Fabrik tet Fers 
Möbel, Kücheneinricktungen nud andere Tiſchlerarbeiten und 
Holsceceb fände. Die erſten 250 komplete Moßnuneseinrich⸗ 
fungen ſind ſchon fertig und werden in nächſter Seit nach 
Frayfreſch verwandt wo der Hauptteil der Erzeugniſſe der Fo 
bri? feinen Nblatz findet. 

— Fuh bma ber Kohorte für Vieh in Pomereſſen 
ned Nafn. Nach Mitteilung des Ernähruns-Derariemenig 
des Mis iſterſums für das ehemafine preußiſche Gebiet WS 
vom 14. b. Mis. an bie Höchſtvreiſe für Schlachtvieh, Fleiſch 
und Fleitcherzeugniſſe aufgehoben. 

— Mnfndr aus Noen — Wif-aner G-biet. Nom 29. 


Cover 1920 bis zum 1. hmar 1021 wurden aus Molen 


nach Litauen Iinnnrifert: Kartoffeln 120 % R’Tooramm, Satz 
945 000 Ka. -treide und Mehl 567 007% Rilo-ramm, Hell 
mittel 319 000 Kllogramm. Zucker 32 000 R’Torramm, Gemil'e 
358 0% Kilogramm. Zünppölzer 40 000 Kitonramm, Kohle 
60 000 Kfrocramm. Konfektſon 33 00% ATraranm, Nanie- as 
b-i’ate 150 000 Koaramm Geſch'rr 135 000 K ſogramm. Glas, 
9 000 Kitoeramm Bücher 7000 Kilogramm, und Lebensmitte) 
945 000 Kfrooramm. 

— Neua- - beng -n. Worgende neue Aftſen⸗ Gele fa tter 
hohen ſich gebiſdet: Die A ⸗G. „Pomoc“, Kabrit Fir land⸗ 
wirfſchaetſiche Maſchinen in Lomfcz. mit dem Kartal von 
20 Millionen Mork. — Die Geſenlſchaft „Diiedstce zur Nör⸗ 
derung der Nayhtaſrduſtrie in Dzledzice mit dem Kapital 
von 25 Millionen Mark. 

— VLepitale h hnnan. Folcende NrtienGetelitaften ers 
Föhten ihr Karftal und zwar: Bank frebpfomn (Crdi Bank) 
in Kempen um 3 Minimer Mark. No’stt Bart Komuralnd 
(Rommu-aban um 25 M'Tionen Marl. Surtomnia Toma» 
troma (Imvortssrirma) m Kielce bis zu 5 Millionen Mark. 


Polniſcher Sport. 
Die polulſchen Olymplaſpleler. 


Das polrſiche Komitee zur Vorberektung der Teilnahme 
an den int⸗ ral jongaen Ofnmrtafnielen hat infolge der im Junk 
v. J durch die Riffenofffenfive eriftänbenen ro'ttifter Lane 
die Betei'laung Pens an der Cinmpinbe in Antwerpen abe, 
geſaat und ſich gleſchzeitia der Seeresleitung zur Nerfiimung 
geſtellt. Infolbedeſen wurden die Mitalleder des Komitees 
m nectreten Arbeiten inmerha’h der nolni'hen Armee verwen⸗ 
det. Auch dem oberſchfeilſchen Sport widmeten die Herren 
Mre vole Aufmerkſamleit und ſorgten auf mancherlei Meile 
für bren Gedeihen. 

Gegenwär'fa hat NA das Komitee dank der Demos ha- 
d und mieher feien einert!ichen Nufaaben zugewandt und mide, 
met Fh vor afem der Nenoraanf terma des »olnſſcken Snow, 
tes nach ben beiten euronäifhen Muttern, Nenor im Jahre, 
1924 polni He Nertreter zu den nählten Olnmnialnieer enta 
fanht werden, nimmt das Komitee Thon tekt anete Aufaaßen 
in Anarfff. Die aenenmartire, Arpeſt des Kamitees wurde 
hant hih in Mariihen lebt durch die Ne- ſchmelzung mit 
dem Merrctguer Spo“ tverein bedeutend erleichtert. 

Auf diefe Mete it bas volnſſche Olnmniafomiſee in den 
Rein eres herrſſchen Sportrlakes im Sobi⸗ski⸗Park aelmat.! 
Dieler Watz wird merh Er-zein-g von Tribünen und entiore 
chenden Anlagen neu eingerichtet. 

Das Oinmpiafomitee ſtützt NA auf die Mihrenden Snort: 
vereine Marſchaus. Lemberqs. Srafmıs, Poſens und cds 
und beab iche fat ju Rare eine Generaſnerſammlung zu beuen, 
um ein neues Arhelternmamm rornıenen neh Tomit "u 
neue Cpode intenfioer Nrh-it zur Hebung der Qeih-«ru'hır in | 
Nolen m hertunen. N-oteltor des Komitees iſt ter Staatsprä«| 
Fhent NRhett: den Ehrremnnrfik ffihrt Generol Kafer, 


Postbestellscheln. 


Unterzeichneter bestelt hiermit bel dem Portami 
für die Monate April, Mai und Juni die in Qlelwitz 
erscheinende Zeitung 


„Katholische Volkszeitung“ 


für 15,00 M. 
Vor- und Zuname q s 
(Wohnort) 


Oboe 15,00 Mk. sowie 90 Pi. Besteligeld erhalten zu haben! 
bescheinigt 


den 


Postamt 


Postbestellscheln. 


Unterzelchneter besteit hiermit bei dem Pastam 
für de Monate Anril, Mai und Juni die In Gleiwitz 
erscheinende Zeitung 


„Oberschlesische Post“ 
für 15,00 M. 


Wor- und Zuname) — ——— 


. 


(Wohnen t i 


Obige 15,00 Mk. sowie 90 Pl. Bestellgeld erhalten zu haben | 
bescheinigt 


0 den N 


* 
Postan mamm, 


l 
Drud non M. Kmiailomsi, Gleruck, 


Eulſcheidek Gemeindermatorität 
oder Siimmenmmjorität? 


Den M- aß ker dee effmostantfhe Beuteung ebres 
Kenbft/ihes Firmen Im alem en rur die Dambrereinhen Wis 
den. Nur hord MA, verausgeent. daß es feine Kofe- ſſtenbör⸗ 
fer nd, die MehenBiterung des betrefte ben Gebetes ann“ 
treffen. Die Säpte erfahren arödtzenſeds durch laudkremden 
Juma mit der Zeit eln größere Bermithuna der Uref-eefeſ⸗ 
fenen mi! amamärtfoeı Elementen. Befonbers die ober ſchl⸗ Ta 
ſchen Induffrieſdte baren ihren antorttonen Charat'er mit 
der Zelt gewa'tig verloren und zwar durch die Juvarde rung 
in der ach i-er und neunztter Jahren; Kattowie, Kanin ite 
und Kablloreftz Arton vor eren Merſchenalter k arp ein Dite 
I der heulen Toshi. Viele Beamte und Kaufleute fa» 
men in eroro Zahl mr Zei der be inrenden Hodonin tur 
in der obere" van Induſtrie aus Deuiſchland in die Inden 
ſtrieſtädte: die Sädte nahmen i Fotaeheteı einen vorwiegend 
deu ſchen Charatter an. Birna aus und Abwanperung nac 
Den’ and waren in den Städten in ſtäsbinem Wuk ſobaß 
die M' hrrahl der Emigranten ſich in den Städten zur Abſtim⸗ 
mire einfand. Städte könen afo für die Ber-teilung des 
völliſchen Cyarofters eines Gebietes gar nicht in Berai kom⸗ 
men. In Polen und Nußland z. B. meiten die Städte nur in 

br geringer Zahl eine polniſche Mehrheit auf, da in den 
Städten ſich meistens die Inden ange edet haben. 

Der Zweck der Volksahſtimmung war doch m erffer inte 
Fer. m erfe men., was für ein na“ ionaſes Gerräne das ober- 
ſchleſſiche Gebiet bahe und, wie eben dargelegt. können dieſes 
Geprdae m werſͤ'ſch'er Mehr nur die Darıdbreneinden I 
kumentieren. Sie haben es mani efticrt und gezeigt, daß Ober⸗ 
ſchleſſen polia Mt. Gewiß gibt es zwichen den ei zelnen Ge⸗ 
meinden erhebliche Größer unterſchſede, aber das Hüfte bei ber 
Betamtbrurtef'ung unerßbeb'ich lein, zumal da wie eben ham 
velent, die Stadtnemeirben für die Beurteflung des völſt⸗ 
ichen Charallers eines Gebietes nicht m Betracht gezogen wer⸗ 
ben birfen. her auch hier liehe ſich mit einer neaneri'chen 
vepenieſſigen Anſicht leicht eine Ueßereinkunft erzl⸗len, wom 
won Bewertunwseunfte für dle eime'nen Geveinden fe nach 
ihrer Fre anſeſtt. und zwar die Landorte mit 1, die Ind 
Rrleorte mit 3 und bie Induſtrieſtädte mit 5 (evfl. 2 oder 3 
mehr) Punften bewertet. Es wäre arundfalſch, ledfalich die 
Summen mehrheſt in einem Kreſſe entſchefden zu laſſen. Die 
deu ſche große Mehrheit in den Städten ſtand ja don vort- 
Yerein fef, und um dies Neſultat zu haben, wor wirklich 
keine Nolfsdefraqung notwendig. 

Wie das Abſtimmungsergebnkz fehrt, ſteht das Land Tel 
wer Wahlerflärmig nach poih der größtentells deutſchen 
Stadt geoeniber. Vom verwaltungstechnſſchen Standpunkt 
dus betrachtet, iſt Diele Tatſache beſonders infereſſant. Die 
Landoemeinden müßten, falls einzelne Kreiſe Deutſch' and zu⸗ 
geſproche moll rden, ihrer ne tionalen Mehrheit entſprechend pol 
ni'de Verwaltungen, Kreisvertretim gen. Schulen ufw. haten. 
Die verſlprochene, vorlduſia aFerdings nur papferne „Auto- ns 
mie” geficht la dies den einzelne Gemeinden ihrem politiſchen 
Belerninis entiprechend zu; es ſtände aljo eine deutſchregierte 
Stadt einem vonchverwalteten Land gegenüber, ein polni- 
Wer Larbrai einem bdeutfiien Bürgermeſſter. Ständiae Rei⸗ 
Ben Feindſeligkellen, Unfrieden und gegenſeltiger Haß wäre 

ole. 

Dioch die Sachlage wirde Nh ataftrovhal zufofhen, da bie 
Deulſchen an elne Reſpeftlerung der volnſſchen Ma’orttät in 
ber Mehrzahl der Gemeinden nicht denken, ſondern im alten 
hafallſichen Germani jerungsgeiſt auf eine Unterdrückung und 
Ausrottung der ponien Bewohner ausgeren mürden. Das 
Sanas wäre ein Hehn auf nationale Selbftbeſtimmung und 
„Verwaltung, und die entſetzlichen Folgen gar nicht abzuſehen. 

Anders gefaltet ſich das Bild, wenn, der pomiſchen Mehr- 
heit ber Gemeinden entſprechend ohne Rück icht auf die Deni- 
ſche Stimmenmehrheit, die ja nur durch die große Zahl der 
Stimmberechtiaten der Kreisſtadt erzielt wurde, der Kreis 
Polen zugeſprochen wird. Aufaruad der polnſſcherſei:s verſaf⸗ 
ſungs gemäß garantierten oberi eiten Aulonon ie wählt ſich 
die überwiegend deutſche Stadt ihre Verwa'tungsorgare, erhält 
ihre Schulen und auch in allen anderen Fragen werden ihre 
Forderungen und Wünſche befriedigt, fo daß ſich kein feind⸗ 
licher Gegenſaz zu Stadt und Land ausbilden wird, keiner po- 
litiſchen Knechtung und kulturellen Unterdrückung Naum ge⸗ 
geben iſt. Aus diefen Erwägungen heraus muß man daraufhin 
ertemen, daß nur die Maiorität der Gemeinden für bie po- 
u 1 des betreffenden Kreiſes ausſchlagg: benb 


Für eine ſolche Ezſung der Frage ſprechen aber auch die 
Bestimmungen des Fyrtedensverkrages. Der $ 4 der Anlage 
zu Abſchnitt 8 des Friedensderttages lautet: 

„Das Abllimmmm geergebnis wird gemelndeweſſe und war 
weh der Stimmenmehrheit in jeber Gemeinde feſtgeſteſlt.“ 

Er M keineswegs wr eine wahltedmiihe Beſtimmung: 
bem zu bleſem Swecke bruuchte man keinen eigenen Patagra⸗ 
phen zu prägen. Im Gegenteil. gerade die aſnam des 8 4 
deutrt derem bin, dh bie Malorität der Gemeinden als Bes 
werin Me die Juerhöciakeit den betreffenden Krees in 
Frage kommt. dem ausbrüffih fol don das Abſtimmungs⸗ 
em- bris i. gemeimbew-ite und 2. nach der Stimmenmehrh⸗ it 
in der Gemeinde feſtgeſte'lt werden. Hätte & 4 difen Zweck 
nicht, dann wäre er nur eine höchſt üßperflüſſige Beſtimmung 
über einen doch gewöhnlich bei jeder Mahl praktizierten Ab⸗ 
ſchluß. Wem er jedoch eigens in den Friedensvertrag au'ge⸗ 
nommen wurde, fo geſchah es eben deshalb, um die Gemeinden 
zum Bewertungsprinzip des Mahleraehnijies zu machen und die 
Feſtſtellung nach der Stimmenmehrheit in den einzelnen Krei⸗ 
fen in Verbindung mit den Stadtgemeinden von vornhe ein 
abzulehnen. Der 8 5 ſtellt eine Erweiterung des 8 4 dar, 
indem er die Bekanntgabe der gemeindeweiſe feſtgeſtellten Ne 
fultate an die interal'iierten Machte befiehlt. 

Lediglich der Wunſch kann der Vater des Gedankens fein, 
daß dieler Paragraph die Stimmenzahl für die Bewertung 
des Wahlergebniſtes vorſehe, denn wer die Durchſicht der Te⸗ 
legramme über die gemeindeweiſen Neſultate und ihre Mei- 
tergabe an die Preſſevertreter mitgemacht hal (die ganze Nacht 
bis in den Bormittag hinein hat es gedauert), wird ohne wë- 
teres zugeben müſſen, daß es einfacher und pralktiſcher wäre, 
falls es den alliierten Mächten nur an der Stimmenmakorität 
nelesen war, telegraphiich die Stimmenzahl des ganzen Krei- 
des incl. der Kreisſtadt einzufordern. 

Unſere Bewertung des Wah lergebniſſes nach Gemeinden 
MM alio kein Trick, ſondern hat ihre feſte Grundlage in den dies⸗ 
bezügſichen Bedingungen des Friedensvertrages. 

Von weicher Seite man auh immer diefe Frage, ob Ger 
meinde⸗ oder Stünmenmajorität entf beide, b'tra tet muß 
won zu dem Neſu tet lommen, daß ledig ich die Majorität ber 
Wemeinden bei der Entſcheidun d über die volitiſche Zugebörig⸗ 


—— — — 2 ———— o 6g ů ———————— 


KR der emean Krenn mare wb aa erben en iaar, 
diem Siam fordem wir mli besen Nee. bab wer 
er Rt Oinrfrfen ber freien Vollssepubiit Polen me 


Die „feine“ heimattreue Preſſe. 


Obwohl fon Freitags die Nachricht über die Un- 
ber zeichnung des ruſſiſch⸗polniſchen Friedens der ganzen 
Preſſe bekanntgegeben wurde, unterſchlugen fte ſedoch die 
deutſchen oberſchleſiſchen Zeitungen und bringen fie une 
ter einer recht unauffälligen Meberſchrift erſt heute. Ja 
die beſonders „feine“ „Volksſtimme“ wagte, diee Mel⸗ 
dung wider beſſeres Wiſſens als „erſtunken und erlogen“ 
hinzuſtellen. 

Statt der Wahrheit dienten die deutſchen Preſſe⸗ 
organe lediglich der Lüge und der bewußten Ir eführung 
Eine Unverantwortlichkeit ſondergleicken it e3, daß fie 
zum Zwecke der Abſtimmungsbeinfluſſung 
am Tage vor der Wahl ein falſches Neſultat der Be⸗ 
amtenabſtimmung vom vorhergehenden Sonntag abdrück⸗ 
ten. Vom journaliſtiſchen Gewiſſen iſt bei den deutſch en 
oberſchleſiſchen Zeitungsſchreibern Ye e Spur zu finden. 
Ans wundert nur die Gutmdütigleit der Leſer ihrer abre- 
fehnten Lügenprodukte. Kaum haben fie den Lügenfeld⸗ 
zug für die Abſtimmungs vorbereitung beendet, fangen 
ſie einen neuen gegen das Abſtimmungsreſultat an und 
belügen das Volk weiter. 

Die bberſchleſiſche beide Preſſe iſt wirklich ſehr 
„fein“. Pfui, Kuckuck! 


* 


Aus Oberſehleſien. 


Sleiwitz und mgegend. 


— Um die Ha- dfacche roith murhe vor eirtrer Tara 
am Bahnhof eine Dane. Der Verluſt ift fear erben h, da 
Ach darin verſchiedene Papiere und ein größerer Geldbetrag 
befand. Verdacht fehlt. 

— Auf der Petriſfraße wurde einem Dienſtmädchen aus 
der wöwerſchloſſenen Wohnung von unbekannten Tätern ein 
Tuchrock geſtohlen. 


Beuthen und Umgegend. 


Mildtätige Gaben. Bur Einleitung bedürf⸗ 
ger Erſtkommunikanken hat bie Stadt Lodz eine beirächt- 
liche Menge Kleidungsſtoffe geopfert. Ebenſo hat das 
Polniſche Rote Kreuz fir Schſeſten aus den dortigen Fa⸗ 
Kriken Stoffe zu beſonders niedrigen Preiſen erhalten. 
Den freundlichen Gebern ſprechen wir auf die em Wege 
unſeren herzlichſten Dank aus. 


— (Deut ġe Word banden an der Arbeit) 
Am Plenstag morgen wurde in der Nähe des Bahnhofes 
eine Frau, die den Schleſiſchen Adler trug, von deutſchen 
SEtoßtrupps angerempeſt und angepöbelt. Als einige bora 
übergehende Straßenpaſſanten die Banditen dieſerhalb zur 
Rebe ſtellten, gingen die letzteren tätlich mit Revolvern, 
Stöcken und Gummiknüppeln vor. Einige Paſſanten wur- 
den dabei derwundet. Schüſſe find nicht gefallen, ſedoch 
wurden die Aeberfallenen van den Stoſctrupplern auch 
mit Revolvern bedroht. An dem frechen Uee brrfall naha 
wen auch verſchiedene Bendiien vom Bahnhofshotet teil, 
die Herbeigerufen worden waren. 2 ſtädtiſche Polizeibe⸗ 
amte, die nach einer Weile erſchienen, hlelten es nicht 
für nötig. die Stoßtruppler feſtzunehmen, ſondern Bes 
gnügten fi) damit, dieſelben aufzufordern, die Waffen 
einzufteden. Bemerkenswert ijt, daß die Bande anſchei⸗ 
nend überhaupt keine Waffenſcheine beſaß und trotzdem 
nicht entwaffnet wurde. Aus dem ganzen Verhalten der 
Beamten war deutlich zu erkennen. bah fie mit den Stoß⸗ 
trupplern unter einer Decke ſteckten. Auſere Bevölkerung 
wird ſich ſolche Pickelhauben gur für die Zukunft mer⸗ 
ken. In einem Kreiſe, der am Sonntag gezeigt hat, das 
breiotertel feiner Gemeinden rein polniſch find, wird man 
gegen ſolchen Herren unnachſichtlich vorgehen. Sie wer⸗ 
den ſehen, daß die Zelten der Dre ißenherrſchaft hier une 
widerruflich dahin ſind. Wenn ſie glauben, ſich jetzt in 
den letzten Wochen vor dem endgiltigen Anſchluß an Pos 
len noch beſonders austoben zu miiſſen, fo werden fie 
ehen, daß daß nur ihre Lage verſchlimmern wird. 
die Leute gefät haben, werden fie gar bald ernten. 


BZubnit und Umgegend. 


— Duikt Neoplan Trotzdem ber oßberſchleſſiche 
Induftrieberir durch die Volksabflimmung an Brien oekalſen, 
verhalten ſich die Stoßtrupnler des beu'ſchen Plosiſeitfommiſ⸗ 
ſariats immer noch naht ruhig. Es vergeht wohl täglich kei“e 
Stunde, an der nicht polniſcßge' unte Burger in der mmerpör⸗ 
tetſten Weie herausge ordert werden. Mons Verbrechen gegen 
angeſehene polniſche Börger der Sladt find wieder gef flant. 
So wird uns von einem Vert auensmann im deuiſchen Stobe 
trupo mitgeteilt, daß die Scheu e des Fleiſbermeiſters Nowak 
in Brand geſteckt werden fol. Falls alfo eine derarli c Brant- 
ſtiftung erfolgt, weiß die Oeffentlichkeit, von welfer Hand das 
Feuer angelegt wurde. Wie machen öffentlich darauf gufier 
jam, daß für den Fall einer ſolchen Brandſtiftung oder für den 
Fall weiterer Verbrechen am polniſchen Volle wahllos an der 
deuiſchen Seite Vergeltung geübt wird. Es ſcheint fat jo, 
als ob die Heimatstreuen a. D. keinen Frieden haben wollen. 


— Prym itken in der Gasanſta t. Wir find in mu 
ſerer Amahme, daß der Teer und die Farde, die zum Bes 
ſchmutzen von Wänden und Pflaſtern zum Zwecke der verios 
ſchelten teutſchen Sache verwendet wurden, aus der Gasan⸗ 
italt ſtamten, durchaus nicht fehlgegangen. Die heimatstreuen 
Futterkrippenproletarier (Hör'ingiünger) Idſitowski und Ros 
jet wurden in der Nacht von Sonnabend auf Sormtag zwiſch en 
11 und 12 Uhr in der Gasanſtalt geſehen. Wir fragen den 
Direktor der Gasanſtalt, was diefe beiden Leute zur Nacht⸗ 
zeit im Gaswerk zu tun hatten? Es liegt doch klar auf der 
Hand, daß fie fih nur in den Beſitz des Teers geſetzt hatten, 
denn tagsüber war ihnen dies unmöbalich, zumal der überwie⸗ 
gende Teil der Belegſchaft ſich zu der polniſchen Geſinnung 
rrechnet. 1 


Br nn ES 


Offener Brief an den Grafen Welcz 
in Laband. ya 


Die beamte Erfiärmg bes oberſchleiſſccen Proform: 
beſitzes ft für den Kreis Toſt⸗Gleiwiz durch den Grafen 
Welczek in Laband unterzeichnet. 

Uns Einwohnern Labands, als Nächſtbetelligten, di eb 
gende kurze Erwiderung darauf geftaftei: 

Daß der Großgrundbeſttz Oberſch'eſiens tren und bante 
bar zu Preußen hält, wundert uns nicht. Er hat ja gam 
beſondere Gründe dafür. In keinem deutſchen Staate und 
in keiner preußiſchen Provinz it nämlich der Großgrundbe tz 
vonſei'en der Re rierung derart bevorrechnet worden, wie in 
Oberſchſeiſen. Während die Ne ornien Stein⸗Sardenbergs (Mbe 
lö ung der Le ibeigenſchaft) im übrigen Preußen ſchon um das 
Jahr 1820 in Angriff genommen wurden, wurde der oben 
ſchleiiiche Großarundbeſſtz noch ganze dreißig Jahre mit Die 
fen Reformen verſchont, d. h. der Oberſch'e ier mußte noch ein 
garzes Men'kera'ter dem Groß hrundke itz Sllavendie ſte lei⸗ 
ſten. Er als 1348 die Renointon ausbrach, bekam es auch 
unfer Großgrundbeſitz mit der Angit zu tun und ſchritt gu 
der fone-annten „Separation“, d. h. zur Scheidung des Serrn⸗ 
und Bauernfandes. Was es mit dieſer „Separation“ für 
eine Bewandtnis hatte, iſt den Bauern im Gedächtnis ge⸗ 
beben. Sie war hier in Oberſchle den nichts anderes als eta 
Mittel, unter dem Mantel einer Agrarreform, unſere Väter 
nach echt funkerlicher Art nicht nur um den beſten Acker, Ton- 
dern auch um die ihnen geetz ich garantierten Flächenmengen 
zu betrügen. Statt eindrittel des erblichen Beſitzes und ehr 
halb des Tafitiihen Beses — wie es im übrigen Preußen 
der Fall war — mußten unſere Rorväter dem oberſchleſiſ hen 
Großgrundbe itz den ge'amten e biben und laſſitiſchen Bells 
bis auf 3 oder 4 Morgen ausantworter, um ih von der Leib⸗ 
eigenſchaft zu befreien, und dies nachdem fie ein ganzes Men- 
ſcheralter länger Hatien Sklanendienſte leiſten müſſen, als im 
übrigen Preußen. Nicht genug damit, verloren die ab alöſten 
Bauern — wiederum im Gegenſatz zum übrigen Preußen — 
auch noch das Rent auf Waldweide, CBaloſpreu und Ban- 
holz, und mußten ſich noch auf die Dauer von 4 Jahren zu 
Frohndfenſten geren Tage ohn verrflihien. Die Sennungen 
die er überwa tiaerden menſchenfreundlicken „Reform“ find uns 
gleichfalls im Gedächtris geblieben: in der Zeit von 1850 bis 
1880 find etwa 2000 ſelbſtändige Bauerngüler infolge vol iger 
Verarmung, weil fie unter ſolchen Verhältniſſen nicht eriſtenz⸗ 
fähig waren, von der Bildfläche verſchron den ud wieder den 
Groß rundbe in anheimgefa Te! 220 000 Hektar oder 33 Pre» 
zent des Abſtimmungsgebietes befindet iü heute dank der 
preußiſchen Agrarpolf'ik in Oherſchle'jen in Händen von 7 
Groß irundbe kern; dank derſeſben preußiſchen Polttik haben 
wir in Oberſchleſien ein landwirtſchaftliches Proletariat, wie 
man es nirgends mehr in Deutſch'and findet: etwa 88 000 
Kleinbauern beſſtzen jeder weniger als 2 Hektar, zuſammen 
etwa 72 000 Hektar, darunter besitzen 38 60 kleinſte Qand- 

Weiche bevorrechtfete Stellung gerade der oberſchleſiiche 
Großgrundbeſis in ſpäterer Zeit bis zum Ausbruch des Welt⸗ 
krieges innehatte, iſt jedem von uns frið in Eriimengre. 

In jasrhurderfeanger, ſyſtematiſcher Arbeit hat alſo die 
vreußiſche Agrarpoſi ik alles daran geest, um bieienige Tard- 
pürſſchaftliche Verealſung in Oberſchlerien zu erreichen, wie wir 
ſie Beute im 20. Jahrhundert vorfinden: 


eines den größten Großgrundbeliz 
andererſeits das größte landwertſchaftliche 
Proletarlat. 


Wir verſtehen es alto, daß der Großgrundbeſitz Ober⸗ 
ſchteſiens treu und vor allem Dankbar zu Preußen hält. 
Umſo weriger verlieten wir eber, manm: das ländliche Pro 
letariat treu und dankbar zu demſelben Preußen halten ſollte. 

Noch Mimer und unverſtändlicher iſt für uns, was der 
Großgrundbe'itz von gege ſeiligem PVerftehen zroſſchen aber- 
ſchle cher Bevölfermg und den Preugen ſpricht. 

Ihr Herr Vater, Herr Graf, bat ſeinerzeit im preubi⸗ 
beſitzer jeder weniger als 1 Morsen, zuſammen 13 562 Hektar. 
ſchen Herrenhauſe offen und frei für die Enteignung der pol 
viden Landbepö' kerung in den öſtlichen Provinzen geftimmt. 
Das war ein ehrliche: Wort, dem es vehte zu der preußi 
ſchen Agrarvo itt und zu der Geiſtesverfaſſung des oner 
ſchieriſchen Großarundbeſſtes im Beſonderen. Es war aber 
auch ein kräftiges Work, denn mit feiner Hilfe ift die Ent 
eianung Lech geworden. Was Sie, Herr Graf, zuſammen 
mit den Großgrundveſttz von gegenſeitigem Vorftebhen der 
polnichen Benölkerung mil den Preußen reden, if weder eher 
lich, noch kräftig. Es ft nicht kräftig, denn es ilt nicht genen» 
über der preußi chen Rerterima, ſondern ais prinate Erklärung 
der Bevölkern»g gegenüber ausgesprochen. Es it nicht ehrlich 
denn wir wiſſen nur zu genau, daß weder Negierung noch 
Oſtmarkerverein, noch der oberſchieſßche Großgrundbesitz tes 
mals oberſchleſiſche Erde, die doch in deren Augen Mr deueſch 
gilt, hergeben wird, um dan mm volniſchen nationalen Be 
mußſein erwachte ländlie Proletariat Oberſchleſiens wirt 
ſchaftuch und damit volitiſch zu Herten. i 

Damit fällt auch die letzte Phraſe, die der Großarund⸗ 
Hefte und Sie, Herr Graf, mit ihm uns zugercufen hat, näm⸗ 
nich die Phal von unſerer Türffinen oeneintanen Worl- 
fahrf. Nicht unſere Wohlfahrt haben die Großgru⸗dbeſitze 
im Auge, ſondern ihre eigene, nicht unſerettoegen ſo' len wir 
für Deulſchland ſtünmen, fordert des Großorundbeſitzes we 
qein nicht um die uns craubte Erde zurüchubekommen. ſon 
dern um für immer auf fie zu verzichten. 

Der oberſchleſiiche Großgrundhe'ſb, der unſere Väter 30 
Jahre lärger in Kvechtſchaft gebalten Fat, als es fonjt der 
Fall war, der Grobaru bheli, der durch Belrug an unſeren 
Vä'ern uns zu dem gemacht hal, was wir heute ſind, zum Pro- 
letariai, der Großgru-dbe itz. der beim Zuſtan bekommen bes 
Enteignungsgeſetes mitgewirkt hat, hat das Recht verwirkt, 
an uns in der Rolle eies wohlwollenden. väter ichen Ermal⸗ 
ners herauzutreten. Seine Stimme prallt wirkungslos an 
uns ab. Dr. Pott ta. 
bbb A 


Got tesdtenſtordnung: 


Heilige: Juminn-Kapelle Sleitom. Gründomerstag: B 
Uhr Hochamt für t Verwandtſchaft Giemſa und Söhne. 

ATH iligen⸗Pfaerrlirche Gleiwig. Gründonnerstag: 49 
Uhr Hoöchamt für die Parochiaren, darauf Ueserätrmtg des 
Allerheiligſten nach der Kreuzkapelle zum Anderen an die Ge 
fangenſchaft Chriſti hierauf Ge-eralabſolution für die Mit 
glieder des III. Ordens. 7 Uhr abends Ishter deuſche: 
Kreuzweg. 

Bartholomäus ⸗Pfarrkirche Petersdo f. Gründonnerstag: 
8 Uber für Parochianen und gemein ſchaft iche hl. Kommunion. 

Andreus⸗ Pfarrkirche Zabrze. Grundonnerstag: 8 We 
. Meſſe auf Sut. der volniſchen Nronen-Rolen. 


Auf Veranlassung des Polnischen Plebiszitkommissariats soll in allernächster Zeit im Maupt-Alchamte in Posen ein 


3 monatlicher Kursus | 
zur Heranbildung polnischer Aichbeamten S 


~ 


a eingerichtet werden. an welchen aus eins Anzahl von Fanüidaten aus, Oberschlesien teilughmen sol. 
. Die Teilnehiger am Kursus erhalten eine Untarstiitzung von 9000,— polu. Mark., zahlbar in 3 monatlichen Raten. Ein solcher mil Erfolg ab- 
À solvierter Kursus gibt dem Kandidaten bel der Beruiung zw. Eruennwig nener Aicubeamten in Oberschlesien den Vorzug. 
Die Aufnahme zum Kurans erfolgt unter nachstehenden Bedingungen: 
1.) Zum mindestens mit Jirfolg heundete Veikssghule oder eine entsprechende Bildungsanstalt. 
2% Praktische Ausbiläung im An. handwerk als Mechaniker oder Maschinenbauer. Es; 
53 Den Vorzug erhalten von den Kandidaten zu Z) diejenigen, welche eine Maschinenbauschule mit Erfolg absolviert haben. 
4; Der Kandišat muss den Nachweis Invend einer minfestens zweijährizen Praxis erbringen, welche Gewähr dafür bietet, dass der Kan- 
didat die technische Seite seines zukünftigen Berufes erfassen und beherrschen wird und anch im Stande sein wird, die in dem Rabmen seiner zukünf- 
tigen Stellung fallenden Gesetze und Instruktionen anzuwenden, ferner muss er im Staude sein amtliche Korrespondenz und Berechnungen m erledigen 
5.) Das am entsprechendste Alter für dje Kur SR sind mehr oder weniger 30 Jahre, E: 
Die Kandidaten haben syätostene Wis zum 31. Marz d. J. gelbsigesocuriebene Gesuche und Lebenslauf entweder persönlich oder mit Einschrelb- i 
brief an das Polnische Plebiezit-Kommissuriat Abt. für badwerrie 5 Horde) Ziumer 19 iw Botel Lomnitz, Beuthen O.-S. einzureichen. 


N Dem Gesunh sind bisafüron: è i 
1.! Leperslanf mie genauer Angabe der Adresse, Datum nnd Ort der Geburt, Beruf oder Art der Beschäftigung, Stand und Angabe des è; 


Wohnortes der Kitera, genaus Awrate Wuer trhaltene Vorbildung nand Militäryerialtsisn. 1 
2.) Seinkzeugaisse im Origin oler beglaubigter Abschrift, amtliches Führungszeugiise und ärztliches Guiachten über den Gerundheitszustand. 
3.) S muriftliche Verpflichtung zu einem mindestens 3-jährigen Dienst i Aichamıe nach Absolvierung des Kursus, 
Infolge beschränkter Anzahl der einzustellenden Kandidaten haben die besser qualifizierten den Vorzug. In den ersten Tagen des Monats 
April erhalten die Kandidaten Bescheid über ihre Aufanme nud diesbergl, weitere Inlorinationen. 


Beutken, den 15. März 19-1. 


Polnisches Plebiszit- Kommissariat 
Abtg. für Industrie und Handel 


gez. Dipl. Ing. Joxei Kledron. 


ii rr Kit, 


[Alter Kino Neuer Rinz mie in * | 25 
N 00 ce br de 
Dienstag. den 2 bis 1 A 
p den M. März 1921. 
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Die Teufel 
Anbeter. 


Nach dem rleichnan, Rowman „Dard: Ale Wüste" © 
und „Durcka wic Kurdistan“. BReiseerrählun: 
von KAR L- M Ax in 6 Alten, 


Meravut das ashes Fakt. Kurilen -Luetsplelt 


„CP 
Taw. Ei. ad | Fam Müll. 
lanych Fr. Merians à Ad. De. Warszawa, 


bani für die Sterechowitzer Hüttenwerke eine 


Madian- wd MUNILONSTANI 


my g und sucht per sore 
i 
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in der Nacht vom 19. auf 20. März verschied 
durch die Kugel eines deutschen Beamten der Präses 
des Piebiszifkomiters und der Gemeinde- 
Vorsteer von Klokoischin 


Der ate ens wär ein eifriger Patriot. Kämpfer 
des oberschlesischen Volkes, 


Ehre seinem Andenken! 


Das Polnische Plebiszit Komitee. 
Baldvk. 


Der Tag der Beerdigung wird später bekannt gegeben. 


Maurer, Zimmer- 
Leufe, Arbeiter, 
Schmiede, Bau- 

tischler u. Schlosser, 
sow. Befonarbeiter 
und Einsdäler. 


Wokrmug in genen, sanud. Taracten, 
elgne Küte, Bäckerel, Flelsherel, Bade- 
Anstalt. 

Ausser guter, reichlicher und gesunder Kost 
| sanhi man: 
| Meurer, für 3-atind. Arbeitszeit 284 eki 
' Zimmerlentc, Kicsckäler und 
Ecetouarbeiter . : . . 209 „ 


[Leufeohue Hinder 


J STEINITZ 


lakoba: J. Plecrowskt 


E SLEIWITZ, Baimhefsir. 2 
3 Risen wirenhkandtang 
empffenn zu umnchubaren Preisen 


A Haus- und Küchengeräte, Werk- 
Eu renge für Schmiede und Schlosser, 
H Tischler u. sämtliche Handwerker, 5% 
Dachpappe, Teer, Nägel, Tür- und M 


M aws , 2 u en pr Tr * ee OA ID a aA I 
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Görnoslaski 


Bank Handlowy 


Filiale RY ENIK, am ‚Ping 


Tel, Mr. 85. un kues ass Beim e i Tau. Nr. Nu. 
my a y n t 


kensterbeschläge, sämtliche Rau- AH — E r En er 
Artikel en gros und en detail 50 Bausdloss er 331 „ 
CA G A sr 

ee, eee sowie iremder Geldsorien Baufishler . . . . TER 


Manrer- m. Zimmerpollere . 353 


Offerten zu richten an „Biuro budowy E 
be ni 1 amantei w Sterchowiced, Pr Wierzehnik. 


Annhame von Deposiiengeldern und | 
| Zu verk. Bamepwäcıne | ! 6864500 
i 
ö 


Kredlige währung 
Aufbewahrung v. Wertgegenständen 
Diskontierung von Wechseln 


— e: 
Tel. 1129. Postscheckkento 10012. 


BANK LUDOWY 


in Zabrze, fünf. 


| 
nimmt Deposifen an | 
zu 4, 3% und Bei, ja nach Kündigung | 
| 

7 


n. Klefder. Zu tenz 
Ain 24. 8. v. 1—6 br i 


Zigarrengeschü 1 Blei 5 | Simti Anzeigen 


Kronprinz zenste 2,0.Kaumarkt. 


p Au- und Verkauf von Wertpapieren 
finden in 


afta Blenfon: SPEA a 
e e an 1 e fee 
F 7 WX pr. Diz, M. 18.00 Nachn, : wurd) feine hohe 


exkl. Verpackung u. Porto 
sowie alle and, Thüring, | Abonenntenzahl di 


erteilt Darlehen, 


T ͤ ͤ —— . — 
1 Br Art liefert ſofort Ham, Verh Sie gratis | 

sämtliche Bank-Geschäite Im We e | gp weiteſte 

DHroeinnden von 9 kis 1 Dar rm i ei M. Awialiowsli, Penig 33. IF ser breiten g. 
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